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Vor wort
2022 – und ich ma che wei ter da mit, neue Bü cher zu sam men zu stel len in der
Hoff nung, dass in ih nen et was ist, was Euch in Eu rem Glau ben wei ter ‐
bringt.

Da bei wer den zum Teil al te Bü cher über ar bei tet, neue an ge bo ten oder the ‐
ma ti sche er stellt, zum Bei spiel für die christ li chen Fei er ta ge.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Zin zen dorf - Lie der
Ach, Bein von mei nen Bei nen
Ach, Bein von mei nen Bei nen, 
Du ed les An ge sicht! 
Wie bald Du wirst er schei nen 
Leib haf tig, weiß ich nicht, 
So, wie die Elf ein mal 
Dich sah’n in ihrem Saal: 
In des komm und er schei ne 
Im Geist uns tau send mal!
Du lebst, wir sol len le ben! 
Du wirst von Dei ner Schar 
Bald den, bald die er he ben, 
Zu schau’n Dein Ant litz klar. 
O Mar ter mann, so schön! 
Dem wir ent ge gen geh’n: 
Stärk‘ uns so lang‘ im Glau ben, 
Bis wir Dich Al le seh’n.

Ach, das Nicht seh’n und Gläu ben
Ach, das Nicht seh’n und Gläu ben, 
Das kann ich gut be schrei ben; 
Die Se lig keit er fah re 
Ich schon bald fünf zig Jah re.

Doch, wie dem sei, ich fin de: 
Wenn ich mein Glück ver stän de, 
Müsst ich so nah Ihm ge hen, 
Dass ich fast könn te se hen.

Er wol le mein ge den ken, 
Dass Ihm mein stil les Krän ken, 
Um Sei ne nächs te Nä he 
Aufs Neu‘ zu Her zen ge he!
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Ach, ei nem Tho mas glü cke1 
Für ein paar Au gen bli cke, 
Dem wollt ich zu Ge fal len 
Gern tau send Mei len wal len,

Mich zum Ge rip pe seh nen, 
Und ei nen Bach von Trä nen 
Aus bei den Au gen schüt ten, 
Wenn Er sich ließ‘ er bit ten!
Doch, lie ber Gott, was wähl ich? 
Mach‘ mich beim Glau ben se lig: 
Willst Du die Au gen bin den, 
Mein Herz kann blind lings fin den!

Ach, kä me doch der schö ne Tag
Ach, kä me doch der schö ne Tag, 
Dar auf wir Al le sehn lich hof fen, 
Der Tag, an dem man jauch zen mag, 
Das Ziel, das wir noch nicht ge trof fen! 
Ach, kä me doch die lie be Zeit, 
Die uns vom To de selbst be freit!

Wie lan ge geh’n und kla gen wir! 
Wie ängst lich müs sen wir er war ten, 
Wann uns der HErr gen Salem führ‘! 
Durch man cher lei Ver su chungs gar ten, 
Durch täg lich auf ge häuf te Pein
Geht un ser Geist zur Hei mat ein.
Ge duld! Ich bin so sehr be klemmt, 
Als Dei ne stil le See le stöh net; 
Ich wer de äu ße r lich ge dämmt, 
Wenn sich Dein Geist von in nen seh net. 
Die Krank heit ist Dir hin der lich, 
Und al le Men schen hin dern mich.

Ge duld! Zu Nain war es gut: 
Da kam ein To ter aus den Mau ern; 
Doch sie he, was das Le ben tut! 
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Er konn te nicht im To de dau ern. 
So schau e r lich der Tod er scheint, 
So litt ihn doch der See len freund.

In Ihm ist Le ben und der Tod 
Gleich an ge nehm, gleich ho nig sü ße; 
In Ihm ver schwin det bei der Not, 
und Sei nes Mun des hol de Grü ße 
Sind wun der ba re Le bens frucht 
Für je de See le, die Ihn sucht.
Wohl an, o Schwes ter! die ser Tag, 
Da wir der Auf er ste hung den ken, 
Da wir den Tod mit al ler Plag‘ 
Auf ewig in den Ab grund sen ken, 
Der müs se Dir ein Son nen schein 
Und Dei nes Her zens Lab sal sein!

Ach, Le ben, lie best Du den Tod
Ach, Le ben, lie best Du den Tod2?  
Ei, Lie be! tö te mich. 
Doch, nein! Du lebst nun Bei des, Gott 
Und Men schen ewig lich.

Des Manns, der über all zu Haus, 
Zu Al lem gnug sam ist, 
Der’s Le ben bringt vom Tod her aus, 
Und tö tet, wenn Er küsst;
Der Le ben ge ben, neh men kann, 
Der ewig es dann gibt, 
Der einst starb, wie ein and’rer Mann, 
Nun lebt uns ewig liebt:

Des Grab ward einst aus Gnad‘ und Recht 
Zu die sem Zweck ge weiht, 
Dass Er das mensch li che Ge schlecht 
Vom Tod auf ewig scheid‘!

(Um 1754)
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Auf, mei ne See le sei er freut
1.) Auf, mei ne See le, sei er freut, 
Das Kir chen jahr wird heut er neut. 
Da dir aufs Neu das Heil wort klingt, 
Dass dich er freut, das dich ver jüngt.
Ja, dass aus Gott dich neu ge biert 
Und selbst zu Gott ins Le ben führt.

2.) Der Geist aus Gott er fül le mich, 
Da mit mein Geist er neu re sich 
Und ich, vom al ten Men schen frei, 
Ganz rein, ganz neu und christ lich sei, 
Da mit mein Mund er mun tre sich 
Und Gott lob sin ge ewig lich.
3.) So fin det auch, mehr als zu vor, 
Dein teu res Wort ein off nes Ohr. 
Das Wort, das dem das Le ben gibt, 
Der da nach tut, und Glau ben übt. 
Ach, Je su, gib, dass dies in mir 
Zur Frucht ge dei he für und für.

Blick in Gna den auf uns nie der
1.) Blick in Gna den auf uns nie der, 
Hei ligs Kind, Im ma nu el! 
Dir ge hö ren uns re Glie der, 
Dir ge hö ret je de Seel‘:

2.) Du lagst für uns in der Wie ge, 
Gingst für uns am Gän gel band. 
Und wie man sche Gna den zü ge 
Hast du schon an uns ge wandt!

3.) Lass uns wei den in den Freu den 
Dei ner Kind heit, Je su Christ! 
Lehr uns stünd lich treu und kind lich 
Sein, wie du ge we sen bist.
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4.) Lass uns im mer vor dir schwe ben, 
Ster ben al ler Ei gen heit, 
Ster ben al lem Wi der stre ben, 
Ster ben al ler Weich lich keit.

5.) Ster ben al lem Flei sches drin gen, 
Un ge hor sam, Heu che lei, 
Ster ben al len bö sen Din gen! 
Amen, dass es al so sei!

Blut und Wun den
Blut und Wun den, 
Ha ben uns mit Gott ver bun den; 
Denn Er ehr te un ser Blut. 
Er ließ sich da mit ver mäh len, 
Und sich zu den Men schen zäh len;
Das macht un sern Scha den gut.

Wer er zit tert, 
Dass er sei nen Gott er bit tert, 
Sprin ge jetzt voll Freu den her, 
und er seh‘ in die ser Wie gen 
Gott als ar men Men schen lie gen: 
Sei ne Hand ist nicht zu schwer!

Die se Hän de 
Seg nen al ler Er den En de; 
Die se sind die sel be Statt, 
Wo Er al ler Men schen See len, 
Die Ihn zum Er lö ser wäh len, 
Treu lich auf ge zeich net hat.
Die se Au gen 
Müs sen zur Ge sund heit tau gen; 
Wem die Sün de weh ge tan, 
Se he auf zu die ser Schlan gen3 
Und, von Glau ben und Ver lan gen, 
Ih re hol den Au gen an!
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Die se Oh ren 
Las sen sich für uns durch boh ren 
An des Va ters Gna den tür, 
und der Kö nig der Ge schlech te 
Wird da durch zu ei nem Knech te, 
In dem ir di schen Re vier.

Die sem Mun de, 
Wel cher sonst zu al ler Stun de 
Sei nen Va ter für uns bat, 
Schme cket jetzt, nach Men schen wei se 
Ei ne gar ge rin ge Spei se, 
Weil er Durst und Hun ger hat.
Die ser Odem, 
Wel cher der mal einst den To ten 
Le bens geis ter ge ben kann, 
Schei net jet zund kaum zu we hen, 
Und soll noch da zu ver ge hen, 
Beim Be schluss der Le bens bahn.

Die sen Fü ßen, 
Die sich kaum zu re gen wis sen, 
Muss des al ten Dra chen Wut 
Erst noch in die Fer sen ste chen, 
Bis sie sich voll kom men rä chen, 
An dem Kopf der Schlan gen brut.

Die se Trä nen, 
Wel che sich nach La bung seh nen, 
Wer den für der Men schen Schuld 
Sich noch öf ter mals er gie ßen 
Und gleich ei nem Blut strom flie ßen 
Von der ewi gen Ge duld.
Die ser Rü cken 
Wird sich zu dem Kreu ze bü cken, 
Wann die Lei dens zeit re giert, 
Und der Ru ten Schläg‘ emp fin den, 
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Wel che uns re Bos heit bin den 
Und ein Mord kind füh ren wird.

Aus der Sei ten 
Wer den in den letz ten Zei ten 
Blut- und Was ser strö me gehn, 
Uns zu wa schen und zu hei len, 
Uns Er qui ckung mit zu tei len, 
Die wir so ver las sen stehn.
Die ses Her ze 
Re get sich mit Müh und Schmer ze; 
Und wie leis es jet zo schlägt. 
So durch drin gend wird es bre chen, 
Und die ar men Her zen rä chen, 
Die der See len feind er legt.

Neu ge bor nes 
Und von Ewig keit er kor’nes 
Aus er wähl tes Gna den kind! 
Hö re, wie die Men schen kin der, 
Die ent blöß ten ar men Sün der, 
Über Dich er freu et sind!

Sie um fan gen 
Vol ler Lie be Dei ne Wan gen, 
Ja, sie küs sen Dei nen Mund; 
Dein noch un ver ständ lichs Lal len 
Muss den See len sü ße schal len, 
Die der Schlan ge Zahn ver wundt.
Sie er he ben 
Dein kaum an ge gang’nes Le ben 
Sie sind vol ler Glau bens lust: 
Dass Du in den Gna den zei ten 
Ih nen solch ein Heil be rei ten 
Und ein Kind lein wer den musst.

Her zens kna be! 
Al ler Er den Gut und Ha be 
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Ist nur Un flat ge gen Dich! 
Du kannst uns mit we nig Bli cken 
Mil li o nen mal er qui cken; 
Wirf auch ei nen Blick auf mich!

Lass bei Zei ten 
Al le and re Ei tel kei ten 
Mir aus den Ge dan ken gehn! 
Will sich frem de Lust er re gen 
Und zur Sün de mich be we gen: 
Lass mich auf Dein Kripp lein sehn,
Wo Du, Kö nig, 
Dem die Er de un ter tä nig, 
Und der Him mel ei gen ist. 
So gar elend, und auf We gen, 
Die kein Mensch be tre ten mö gen, 
Bei uns ein ge keh ret bist!

Hol de Hän de! 
Nehmt mich auf am letz ten En de;
Denn ich wer de nach euch sehn, 
Wenn ich als ein Kind gen Him mel 
Aus dem Jam mer und Ge tüm mel 
Die ser Er den wer de gehn!

(1720.)

Brü der, mein Ver lan gen
Brü der, mein Ver lan gen 
Und mein herz lich Fle hen 
Kannst in sons ten Nichts be ste hen, 
Als dass wir doch Al le 
So durch drun gen wür den 
Von dem Hir ten uns rer Hür den,
Dass der Sinn 
Nur da hin Sei ne Bli cke rich te, 
Sonst nichts Andres tich te.
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Er bleibt doch der Schöns te! 
Nichts ist Ihm zu glei chen; 
Al le Herr lich keit muss wei chen. 
Auf der gan zen Er den 
Wird Nichts so ge fun den; 
Wer des Hir ten Treu‘ emp fun den, 
Der weiß dies 
Ganz ge wiss, 
Dass bei Ihm zu woh nen 
Al le Müh‘ kann loh nen.

Hast du Das er wo gen? 
Ist dir’s völ lig of fen, 
Dass der’s höchs te Glück ge trof fen, 
Der sich die sem Hir ten 
Völ lig über ge ben? 
Das, nur das heißt se lig Le ben, 
Wenn man sich 
Le dig lich 
Nach ihm hin ge keh ret, 
und auf Ihn nur hö ret!
Herz! schon lan ge wäh ren
Dei ne Gna den ta ge; 
Nun ist dei nes Hir ten Fra ge: 
Bist du auch Mein Schäf lein? 
Bist du Mei ne Freu de? 
Kennst du Mei ne Le bens wei de? 
Hast auch du 
End lich Ruh 
Vor der Ei gen lie be? 
Hast du sanf te Trie be?

Hör‘ nicht auf zu zie hen,
HErr, in künft’gen Jah ren, 
Wie wir’s bis da her er fah ren! 
Du bist oft so kräf tig 
Un ter uns ge kom men, 
Hast uns mäch tig hin ge nom men. 
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Nimm der Schar 
Fer ner wahr! 
Gib ihr solch ein We sen, 
Drin Dein Bild zu le sen!

Va ter in der Hö he! 
Die se Kin des bit ten 
Dir vor Dei nen Thron wir schüt ten: 
Du wirst sie er hö ren, 
Wirst sie nicht be schä men, 
Son dern in die Zucht uns neh men, 
Dass wir hier 
Dei ne Zier, 
und dem Sohn auf Er den 
Noch ein Lust spiel wer den.

Chris ten herz, er man ne dich
Chris ten herz, er man ne dich, 
Chris ti Leh re recht zu prei sen; 
Lass dich Sein Wort si cher lich, 
Treue See le, un ter wei sen!

Richt’st du dich nach die sem Wind, 
Brauchst du dich nicht um zu dre hen, 
Kannst ge ra de und ge schwind 
Got tes Port ent ge gen ge hen.

Sollst du strei ten, streit ge trost! 
Sollst du be ten, sei ver sun ken; 
Scheint dir gleich der Feind er bost: 
Ist doch Pha rao er trun ken!
Is ra el wird nicht er eilt; 
Is ra el, lass dir nicht grau en! 
Der das ro te Meer zer teilt, 
Dem ist gut sich an ver trau en.

Wer auf Sein Wort geht und steht, 
Dar auf kämpft und stil le lie get, 
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Des sen Horn wird hoch er höht, 
Des sen Geg ner wird be sie get.

Chris ti Blut und Ge rech tig keit
Chris ti Blut und Ge rech tig keit, 
Das ist mein Schmuck und Eh ren kleid; 
Da mit will ich vor Gott be stehn, 
Wenn ich zum Him mel werd‘ ein gehn.
Denn tret‘ ich gleich mit vor’s Ge richt, 
Es kommt zu kei ner Kla ge nicht; 
Das macht, ich bin schon ab sol viert, 
Und mei ne Schuld ist ab ge führt.

Die Rech nung hängt am Kreu zes holz, 
Da sie het sie des Teu fels Stolz; 
Die Nä gel, die das Lamm ver wund’t, 
Zer ris sen ganz den al ten Bund.

Wenn er nun noch so hart und schwer 
Mit mei nem Blut ge schrie ben wär‘, 
So ist’s nun völ lig aus da mit, 
Und ich bin al ler Ford’rung quitt.
Ich weiß, der Teu fel glaubt’s zu vor, 
Dass er uns so durchs Recht ver lor, 
Und al le die ge fang nen Leut‘
Mit der höchs ten Ge rech tig keit.

Nun, das hei lig – un schuld’ge Lamm, 
Das an dem rau en Kreu zes stamm 
Für mei ne Seel‘ ge stor ben ist, 
Er kenn‘ ich für den HErrn und Christ.

Ich glau be, dass Sein teu res Blut 
Das al lerun schätz bars te Gut,
Und dass es Got tes Schät ze füllt, 
Und ewig in dem Him mel gilt.
Nun soll auch Al les Zeu ge sein, 
Wie ich will in den Him mel ein. 
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Ihr lie ben En gel all zu mal, 
Hört’s auch mit an ins Him mels Saal.

Und wär‘ ich durch des HErrn Ver dienst 
Auch noch so treu in Sei nem Dienst, 
Ge wänn’s auch al lem Bö sen ab, 
Sün dig te nicht mehr bis zum Grab:
So will ich, wenn ich zu euch komm‘, 
Nicht den ken mehr an gut noch fromm, 
Son dern: Da kommt ein Sün der her, 
Der gern fürs Los geld se lig wär‘.

Da singt der Va ter Abra ham 
Mit al len Hei li gen dem Lamm; 
Und sieht man in ihr Buch hin ein, 
So steht’s, dass sie auch Sün der sei’n.

Wird dann die Fra ge vor ge bracht: 
Was hast du in der Welt ge macht? 
So sprech‘ ich: ich dank’s mei nem HErrn, 
Konnt ich was Gut’s tun, tat ich’s gern.
Und weil ich wuss te, dass Sein Blut 
Die Sünd‘ weg schwemmt mit ei ner Flut, 
Und dass man nicht muss will’gen ein, 
Ließ ich mir’s ei ne Freu de sein.

Wenn nun kam ei ne bö se Lust, 
So dankt‘ ich Gott, dass ich nicht musst‘; 
Ich sprach zur Lust, zum Stolz und Geiz: 
„Da für hing un ser HErr am Kreuz!“

Da macht‘ ich kei nen Dis pu tat, 
Son dern das war der kürz’ste Rat: 
Ich klagt es mei nem HErrn so bloß, 
Dann wurd‘ ich’s im mer wie der los.
Da wer den al le Heil’gen sich 
Mit mir er freu en in nig lich, 
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und prei sen un sern Schmer zens mann; 
Dann stimm‘ ich auch mit ih nen an:

„Dem Lamm ge büh ret Al les gar, 
Weil es für uns ge schlach tet war: 
Es hat die Sün de weg ge bracht, 
Hat uns Gott an ge nehm ge macht!“
Nun, weil ich noch im Le ben bin, 
So steht mein gan zes Herz da hin, 
Dass ich dem Volk der Chris ten heit 
Drauf hel fen will zu al ler Zeit,

Dass un ser hoch ge lieb ter Gott 
Mit Sei nes Kin des Blut und Tod 
Uns al so hoch ge lie bet hat, 
Dass es kein Mensch fasst in der Tat.

Ge lo bet seist Du, Je sus Christ, 
Dass Du ein Mensch ge bo ren bist. 
Und hast für mich und al le Welt 
Be zahlt ein ewig Lö se geld.
Ach, hilf’s uns nun auch pre di gen, 
Und aus der Grub‘ er le di gen,4 
Was nur aus Dei ner blut’gen Füll‘, 
Als Sün der, Gna de neh men will!

Du Eh ren kö nig, Je su Christ! 
Gott Va ters ein’ger Sohn Du bist: 
Er bar me Dich der gan zen Welt, 
Und seg ne, was sich zu Dir hält!

Ich will nach mei ner Gna den wahl 
Hier flei ßig seh’n ins Wun den mal,
Und dro ben pran gen in dem Kleid 
Dein’s Blu tes und Ge rech tig keit.
(Auf St. Eu sta chi us 1738.)

Das Buch der gött li chen Ge richt und Rech te
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Das Buch der gött li chen Ge richt und Rech te 
Steht Nie mand of fen, als dem wei sen Knech te,

Dem, der als Gott im Ra te mit ge ses sen, 
Als man der Men schen Elend aus ge mes sen;
Und Nichts, das Gott ge nug war, aus ge fun den, 
So dass die Hoff nung auf Er satz ver schwun den,

Bis je ner ho he Rat in Got tes Thro ne, 
Der Vor satz in dem ein ge bor nen Soh ne,

Nach sei ner tie fen Ein sicht aus ge fun den 
Das herr li che Ver dienst der To des wun den,
Wenn man sie ei nem Men schen soh ne schlü ge, 
Der Nichts, als ei ne frem de Last er trü ge,

Und der mit Gott doch auch in Gleich heit wä re: 
Gott, glei chen We sens, und Gott, glei cher Eh re;

Da mit der Ab grund der Barm her zig kei ten 
Den Sieg von dem Ge rich te könnt er strei ten.
Das hat der Sohn, der gro ße Sohn ver stan den, 
Und zwar al lein in al len Got tes lan den.

An statt dass wir Ver lor’ne so was wüss ten, 
Blieb’s bei den En geln sel ber ein Ge lüs ten5.

Und Gott wollt ih nen erst Ge mei nen bau en, 
Dar in das gro ße Wun der zu be schau en6.
Er hat sich al so bald da zu er bo ten, 
Das Le ben zu er neu ern in den To ten,

Zu brin gen Gnad‘ und Ret tung den Ver fluch ten, 
Die, eh‘ Er sie be sucht, Ihn nie mals such ten,

Und die Ihm heu te noch die Eh re rau ben, 
Statt dank er füllt an Sein Ver dienst zu glau ben.
Er läs set sich von Mil li o nen schmä hen, 
Die Sei ne Treu‘ und Lie be nicht ver ste hen,
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Und senkt sich in die Mensch heit gern her nie der, 
Und bringt da durch die gan ze Mensch heit wie der;

So dass kein Men schen kind, um von dem Bö sen 
Be freit zu sein, be darf ein neu Er lö sen.
Die Rech nung, wo mit Sa tan einst ge prah let, 
Ist ihm an Je su Kreu ze ganz be zah let,

Ge til get und ver nich tet und ent kräf tet, 
Mit dem Ge kreu zig ten an’s Kreuz ge hef tet.

Was ist’s nun Wun der, dass dem Lamm ge ge ben, 
Für sei ne Mar ter ewig lich zu le ben?
Und nun zum Loh ne des er worb’nen Hei les, 
Die Men schen hin zu neh men Sei nes Tei les,

Nicht, weil er Got tes Sohn von Ewig kei ten, 
Nein, weil er Fleisch ge wor den in den Zei ten!

Drum bren nen sie ben Fa ckeln vor dem Thro ne, 
Wann einst die Er de stürzt im Don ner to ne;
Wann vor Ihm flie hen al le Him mels lich ter, 
Vor Ihm, der To ten und Le bend’gen Rich ter;

Und das: weil Er, den See len zum Ge ne sen, 
So lan ge Zeit ein ar mer Mensch ge we sen;

Weil Ihn die Glut des Feu er zorns ge tau fet, 
Als Er mit Sei nem Blut die Welt er kau fet.
Ja, weil von Ihm der To des schweiß ge flos sen, 
Ist Ihm das Le bens buch nun auf ge schlos sen,

Das al len Men schen und dem Him mels hee re 
Sonst ein ver sie gelt Buch ge blie ben wä re.

Es ste het nun in die sem Bu che drin ne 
So manch Ge richt, be stimmt vom An be gin ne,
So manch Ge heim nis, das stets zu ge we sen, 
Bis Je su Blick es hell her aus ge le sen.
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Nimm’s, Lamm! und lies dem Va ter al le Na men.
Von dem Dir ewig zu ge dach ten Sa men,

Und lies uns un ter die sen sel gen Scha ren!
Dann las sen wir all‘ and re Din ge fah ren,
Bis je des Herz das gro ße Wort ge fun den: 
„Die Him mel dre hen sich um Je su Wun den!“

Das Weih nachts fest
Das Weih nachts fest, 
Das Gott uns lässt 
Aufs Neue wohl und hoch ver gnügt er le ben, 
Bringt Wonn‘ und Freud‘ 
Der Chris ten heit; 
Drum lasst uns Got tes Wun der tat er he ben!

Gott liebt die Welt, 
Weil er sich stellt 
Zum Bür gen dar in un sern gro ßen Nö ten; 
Gott ist uns hold, 
Und hat das Gold 
Der Un schuld selbst im Feu er las sen lö ten.
Be denkt den Tod,
Die gro ße Not. 
Die Er um un sert wil len hat ge lit ten! 
Ach, dan ket Ihm 
Mit hel ler Stimm‘: 
Er stillt den Zorn, und stellt sich in die Mit ten!

Nach dem er nun, 
Dies uns zu tun, 
Sich kei ne Müh‘ und Ar beit las sen dau ern, 
Wer woll te denn 
Nicht fest be stehn, 
Wie Stahl und ei sen fest er höh te Mau ern?

Er he bet Ihn 
und eu ren Sinn! 
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Denn Sei nen Ruhm kann Nie mand gnug sam prei sen; 
So wird der HErr 
Uns auch noch mehr, 
Als er bis her ver lie hen hat, er wei sen.

(1712.)

Der du noch in der letz ten Nacht
1.) Der du noch in der letz ten Nacht, 
Eh‘ du für uns er blasst, 
Den Dei nen von der Lie be Macht 
So schön ge pre digt hast:

2.) Er inn re dei ne klei ne Schar, 
Die sich so leicht ent zweit, 
Was dei ne letz te Sor ge war: 
Der Glie der Ei nig keit.

3.) Der du um uns re Se lig keit 
Mit blut‘gem Schwei ße rangst 
Und durch der Trä nen ban gen Streit 
Des Fein des Macht be zwangst.
4.) Er schüttre doch den trä gen Sinn, 
Der nichts von Ar beit weiß, 
Und reiß ihn aus der Faul heit hin 
Zu dei nem Kampf und Schweiß!

5.) War zu der Herr lich keit die Schmach 
Dein or dent li cher Weg, 
So geht dir dei ne Her de nach 
Auch über die sen Steg.

6.) Drum leit‘ auf dei ner Lei dens bahn 
Uns sel ber bei der Hand, 
Weil dort nur mitre gie ren kann, 
Wer hier mit über wand.

Der Glau be bricht durch Stahl und Stein
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Der Glau be bricht durch Stahl und Stein, 
Und kann die All macht fas sen; 
Er wir ket Al les und al lein, 
Wenn wir Ihn wal ten las sen. 
Wenn Ei ner Nichts als glau ben kann, 
So kann er Al les ma chen; 
Der Er den Kräf te sieht er an 
Als ganz ge rin ge Sa chen.

Ge lo bet sei die Tap fer keit 
Der Strei ter un sers Fürs ten; 
Ver lacht sei die Ver we gen heit, 
Nach ihrem Blut zu dürs ten! 
Wie gut und si cher dient sich’s nicht
Dem ewi gen Mon ar chen! 
Im Feu er ist Er Zu ver sicht, 
Fürs Was ser baut Er Ar chen.
Und wenn die treu en Zeu gen seh’n, 
Wor auf sie’s Le ben wa gen, 
So mö gen sie nicht wi der steh’n, 
Und las sen sich er schla gen. 
Sie wol len der Er lö sung nicht, 
Die sie vor’m Lei den bir get; 
Um je ner Auf er ste hung Licht 
Ward Man cher gern er wür get.

Die Zeu gen Je su wa ren ja 
Vor dem auch Glau bens hel den, 
Die man in Pel zen wan deln sah, 
Ver hun gern in den Wäl den; 
Und Des die Welt nicht wür dig war, 
Der ist im Elend gan gen; 
Den Fürs ten über Got tes Schar 
Hat man ans Holz ge han gen..)

Wir wol len un ter Got tes Schutz, 
Den Sa tan zu ver trei ben, 
Und sei nem Hohn ge schrei zum Trutz 
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Mit un sern Vä tern gläu ben; 
Und sol len wir nach Ro sen art 
Auch un ter Dor nen wei den, 
Wie’s Je su einst be schie den ward, 
So wol len wir dann lei den!

Der Hen ne folgt das Küch lein nach
Der Hen ne folgt das Küch lein nach; 
Es lie bet sei ner Mut ter Sprach‘: 
Ach, gib, dass ich Dir fol ge recht, 
Mein Hei land, als ein treu er Knecht!
Dein Le ben zeigt mir mei ne Pflicht; 
Du bist mein Spie gel und mein Licht; 
Ach, HErr! wie bin ich noch so weit 
Von Dei nes Bil des Ähn lich keit!

Du stun dest stets auf Dei ner Hut; 
Du kann test wohl der Fein de Wut; 
O lass mich doch nicht si cher sein, 
Wo mir der Feind könnt‘ bre chen ein!

Von Ehr er bie tung war Dein Herz 
Vor Dei nem Gott, und stets auf wärts 
Er ho ben: ach! ich bitt‘ um Stärk‘, 
Da hin zu rich ten auch mein Werk.
Ernst haf tig warst Du al le zeit, 
Von Scherz und Tän de lei en weit; 
O, dass ich noch so ei tel bin, 
Und oft ver las se die sen Sinn!

Den Sin nen starbst Du gänz lich ab, 
Leb test in ste ter Über gab‘ 
Des Wil lens bloß an Dei nen Gott: 
Er füll‘ in mir auch dies Ge bot!

Wie fest war Dei ne Zu ver sicht, 
Dass Dich ein mal würd‘ las sen nicht 
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Der Va ter: O, gib doch auch mir, 
Dass ich so hang‘ und Fleh‘ an Dir!

Im Lei den warst Du als ein Lamm, 
Schaltst nicht, die Dir ohn‘ Ur sach‘ gram; 
Du ta test nicht auf Dei nen Mund, 
Batst für die Feind‘: o Lie bes grund!
Ach! gib mir doch auch die Ge duld, 
Wenn ich muss tra gen vie le Schuld, 
Dass ich’s von Got tes Hand an nehm‘, 
Und nicht, als ob’s von Men schen käm‘!

Du wa rest öf ters gern al lein, 
Und hiel test viel auf Stil le sein; 
Auf Berg‘, in Wüs ten brach test Du 
Oft gan ze Nächt im Wa chen zu.

Dein Wan del war ein stet Ge bet: 
O, dass ich auch den Ei fer hätt‘! 
Ach! Du wollst mir mit Kraft bei steh’n, 
Stets be tend auch ein her zu gehn!
Sehr treu und freund lich um zu gehn 
Mit Ar men, Schwa chen, Ir ren den, 
War Dei ne Weis und ste ter Brauch: 
O wär‘ es doch der mei ne auch!

Doch wenn’s be traf Dein’s Got tes Ehr‘, 
Konntst Du, o Lamm, auch ei fern sehr: 
Fürch te test nicht Hoch oder Reich, 
Ge ring, An sehn lich war Dir gleich.

Gib mir auch un er schrock nen Mut 
Und Ei fer, wenn’s von nö ten tut; 
Doch aber auch Be schei den heit 
Und hei li ge Für sich tig keit!
Wenn man da bei uns Schwär mer schilt, 
Wenn als ein Tor Dein Jün ger gilt, 
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Dass ihn die al ten Freun de fliehn, 
Und selbst Ver wand te sich ent ziehn:

So gin gen Dei ne Jün ger all‘ 
Doch durch viel Elend, Schmach und Qual, 
Die nun auf Dei nem Berg Zi on 
Sich ewig freun vor Dei nem Thron.
Scheint’s Dem un mög lich, An dern schwer, 
So ken nen sie nicht Dei ne Lehr‘, 
Noch Dei ne Lie be; die macht’s leicht, 
Dass uns Nichts mehr un mög lich däucht7.

In mei nem Her zen merk‘ ich doch: 
Dass eben sei Dein sanf tes Joch 
Die rich ti ge und schma le Bahn, 
Die geht Dir nach, an’s Kreuz hin an!

Die Chris ten gehn von Ort zu Ort
Die Chris ten gehn von Ort zu Ort 
Durch man nig falt gen8 Jam mer; 
Sie kom men in den Frie dens port 
Und ruhn in ih rer Kam mer. 
Gott hält der See le Lauf 
Durch Sein Um ar men auf; 
Das Wei zen brot wird in Sein Beet 
Auf Hoff nung rei cher Frucht ge sät.
Wie seid ihr doch so wohl ge reist! 
Ge lobt sein eu re Schrit te, 
Du all be reits be frei ter Geist 
Und du, ver lass‘ne Hüt te! 
Den rührt der Bräu ti gam 
Mit sanf ter Lie bes flamm; 
Die deckt in un ge stör ter Ruh 
Der Lie be stil ler Schat ten zu.

Wir freun uns in Ge las sen heit 
Der gro ßen Of fen ba rung; 
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In des sen bleibt das Pil ger kleid 
In hei li ger Ver wah rung. 
Wie ist dein Glück so groß: 
In Je su Arm und Schoß! 
Die Lie be führ uns glei che Bahn, 
So tief hin ab, so hoch hin an!

(Auf sei ner Groß mut ter Be er di gung im März 1726 ge dich tet )

Die wah re Gna den so nne
Die wah re Gna den so nne 
Geht auf zu uns rer Won ne, 
Und macht ein Heer von Sün dern 
Zu fro hen Lich tes kin dern.

Der Erst- und Ein ge bor ne 
Be su chet uns Ver lor ne, 
Hat Sei nen Schwur ge hal ten: 
Drum lasst Ihn im mer wal ten!

Der HErr ist in dem Or den 
Der Sün der Mensch ge wor den, 
Und gleich doch oh ne Sün de 
Dem schwächs ten Er den kin de.
Er wird ein Knecht auf Er den, 
Dass ich ein Herr kann wer den: 
Den Wech sel gnug zu prei sen, 
Fehlt’s noch aus Sin ge wei sen.

Seht nur auf die ses Kind lein 
Im Kripp lein, in den Wind lein, 
Das euch mit Sei nem Blu te 
Ver schaf fet al les Gu te.

Wenn ich’s im Geis te se he 
In Sei ner Got tes hö he: 
So denk‘ ich, ich ver ge he, 
Bis ich den Men schen se he.
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Gott geht aus Sei ner Kam mer, 
Die Welt aus ihrem Jam mer; 
Das Kind lein in der Krip pe 
Hat Ho nig auf der Lip pe.

Er liegt in Sei ner Krip pen 
Und ruft mit sü ßen Lip pen: 
Grämt euch nicht, lie ben Brü der, 
Ich brin ge Al les wie der!
O Kind, o sü ßer Kna be, 
Du, den ich lie ber ha be 
In Sei nen Kinds ge bär den 
Als al le Schätz‘ auf Er den;

Lass, Schöns ter, Dich er bli cken, 
Mein Her ze zu er qui cken, 
Du se ligs, klei nes Kind lein, 
In Dei ner Kripp‘ und Wind lein!

Ist das mein lie ber Bru der, 
Der an der Wel ten Ru der 
Der Alt‘ ist al le Ta ge? 
Ach, Er be jaht die Fra ge!
Wie soll man dich emp fan gen? 
O al ler Welt Ver lan gen! 
Du kommst, die Welt zu seg nen; 
Wie soll man Dir be geg nen?

Ach, sei will komm’n hie nie den, 
Du ed ler Gast, den Mü den! 
Komm‘, sieh‘, wie’s ih nen ge het, 
Du hast sie nie ver schmä het!

Du Schöp fer al ler Din ge, 
Wie wirst Du so ge rin ge! 
Der Al les hält al lei ne, 
Wie wirst Du doch so klei ne!
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Gib dich uns, Her zens kna be, 
zu ei ner Christ nachts ga be! 
Du kannst mit we nig Bli cken 
Mil li o nen mal er qui cken.

Ich will hier bei Dir ste hen; 
Du wirst mich nicht ver schmä hen, 
Wenn ich zur Krip pe ge he 
Und um ein rein Herz fle he.
Ach, Dein Ad vent in Flei sche, 
Der hal te Dei ne keu sche, 
Sonst sün di ge Ge mei ne 
Von Stund‘ zu Stun de rei ne!

Wir las sen uns ge fal len,
Die Zei ten durch zu wal len, 
Da uns Dein mensch lich Le ben 
Bei spiel und Trost ge ge ben.

Wenn Christ nacht und Dein Lei den, 
Die Ur sach‘ ew’ger Freu den, 
Im neu en Lied er schei nen, 
Dann wird man nicht mehr wei nen.
Dann wird das Lamm, so teu er, 
Mit sei nem Strah len feu er, 
Die En gel und die Thro nen 
Und wir bei sam men woh nen!

(um 1752.)

Du ein’ger Glau bens va ter
Du ein’ger Glau bens va ter, 
Der Du die Men schen lehrst, 
Und zu dem Heils er stat ter, 
Dem Sohn, ihr Her ze kehrst: 
Wir möch ten ger ne wis sen, 
Was Glau ben auf sich hat, 
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Wie wir, dem Fluch ent ris sen, 
Ver bes sern Wort und Tat.

Wenn wir es recht er fah ren, 
So ist des Glau bens Art, 
Dass er mit Un sicht ba rem 
Und Geist li chem sich paart, 
Und hält sich an den Din gen 
So fest, so leb haft au, 
Als man es kann voll brin gen, 
Wenn man sie se hen kann.
Drum ha ben äuß re Sa chen 
Und Übun gen den Sinn, 
Uns ein ge denk zu ma chen 
Aufs Un sicht ba re hin: 
Und wer an sol chen Wer ken, 
Weil er sie mit ge macht, 
Will sei nen Glau ben mer ken, 
Der hat’s nicht recht bedacht.

Dass wir den Glau ben ha ben, 
Be weist auch das noch nicht, 
Wenn wir von Got tes Ga ben 
Mit un ser Teil ge kriegt: 
Das sind Ge le gen hei ten, 
Da bei uns Got tes Güt 
Nur im mer noch von Wei tem 
Ein we nig an sich zieht.

Was bleibt denn nun ein Glau be, 
Da durch man Gott ge fällt, 
Wenn ich Ihm Al les rau be, 
Was man für Glau ben hält? 
Merk‘: Glau ben heißt ver trau en 
Auf das, was wir nicht seh’n, 
Und hof fen’s doch zu schau en, 
Weil’s un ser Wohl er geh’n.
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Ein Mensch kann end lich wis sen, 
Dass Du im Him mel bist: 
Man weiß in Fins ter nis sen, 
Dass ei ne Son ne ist; 
Al lein das hei ßet gläu ben, 
Wenn uns ein gut Ver trau’n 
und Liebs be gier de trei ben, 
uns nach Dir um zu schau’n.

Das Herz muss von der Er den, 
Dar an es fes te hangt, 
Erst los ge ris sen wer den, 
Eh‘ es nach Dir ver langt: 
Die Lust der Ewig kei ten 
Be lus tigt in der Tat 
Nur Her zen, die in Zei ten 
Da nach ver lan get hat.
Was will ich dar an glau ben, 
Dass ich zwar ha ben kann, 
Al lein ich lass mir’s rau ben, 
Und neh me mich’s nicht an! 
Die gan ze Art der Sa chen 
Ist wi der mei nen Brauch, 
Und kann mich trau rig ma chen: 
So glaubt der Teu fel auch!

Dar um, Du gro ßes We sen, 
Der Du die Lie be bist, 
Soll ei ne Seel‘ ge ne sen, 
So weißt Du, wie es ist: 
Du musst sie glau ben leh ren, 
Zu erst sie von der Welt 
Und fal schen Lust ab keh ren, 
Da wird sie bloß ge stellt.

So kann sie nun nicht blei ben, 
Sonst wär’s um sie ge tan: 
Sie fühlt ein an der Trei ben; 
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Fasst nun von Neu em an: 
Das dünkt ihr an ge neh mer, 
Und leicht und wun der schön, 
Für Leib und Seel‘ be que mer; 
Sie möcht’s auch ger ne seh’n.

Al lein sie wohnt im Lei be, 
Drum wird ihr bei ge bracht: 
Du kannst nicht se hen, gläu be! 
Bis Ich dich frei ge macht. 
Da sehnt sich denn die See le, 
Da will sie ger ne hin: 
Schon in der Lei bes höh le 
Be lus tigt’s ihren Sinn.
Die weil sie denn nun füh let, 
Dass sie ge bun den sei, 
Und nach der Frei heit zie let, 
So macht sich Gott her bei: 
Auf die sen muss sie bau en, 
Dass Er ihr hel fen kann, 
Und sei nem Wort ver trau en: 
So ist die Sach‘ ge tan.

Und al so kommt der Glau be 
Auf Über zeu gung an: 
Dass ich dem HErrn er lau be, 
zu ma chen, was Er kann; 
Wenn ich mein Elend mer ke, 
So trau‘ ich mir nichts zu, 
Und such‘ in Got tes Stär ke 
Für mei ne See le Ruh‘.

Dann will ich ger ne wer den, 
Wie Gott mich ha ben will; 
Zieht Er mich von der Er den, 
So halt‘ ich ger ne still; 
Ist mir die Zucht emp find lich, 
So tut sie mir auch wohl; 
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Und weil die Lie be gründ lich, 
So will ich, was ich soll.

Wohl an, Du Glau bens zeu ge,9 
Dies wir ke denn in mir, 
Dass sich mein Wil le beu ge, 
Wo ich mein Elend spür‘; 
Dass ich von al lem Din ge, 
So Du nicht bist, ent wöhnt, 
Gott solch ein Her ze brin ge, 
Das sich nach Chris to sehnt!

Du sel’ge Lie be Du
Du sel’ge Lie be Du! 
Wohl hei ßest Du ver bor gen; 
Wer kommt in Dei ne Ruh? 
Wer öff net Dei nen Rat! 
Der so viel Tie fen hat? 
Die See len nur al lein, 
Die oh ne Wil len sein.

Wer Nichts auf Er den will, 
Lässt Got tes Lie be sor gen; 
Sein Sinn ist im mer still; 
Sein Puls schlägt or dent lich, 
Sein Herz ver gnü get sich; 
In al ler lei Ge fahr 
Ver bleibt sein Au ge klar.

Wie woll te Sa ta nas 
Dies stil le Wohl sein krän ken? 
Als dass er ir gend was 
Im Men schen auf ge regt, 
Das nun zu den ken pflegt: 
„Ach hätt‘ ich’s so und so, 
Dann wär‘ ich erst recht froh!“
Seit dem sieht’s al so aus: 
Der Mensch ist un zu frie den: 



31

Bald dün ket ihm sein Haus 
Zu groß und bald zu klein; 
Bald will er Et was sein, 
Das, wenn er’s wor den ist, 
Ihm an dem Her zen frisst.

Als nun Christ un ser HErr 
Vom Him mel uns be su chet, 
Und als ein Wan de rer 
In ar mer Knechts ge stalt 
Die Er de durch ge wallt, 
Hat Er, nebst and rer Last, 
Auch die se auf ge fasst.
Al lein das war ein Mann, 
Der wuss te sich zu ra ten! 
Ob gleich der gan ze Bann 
Auf sei nen Schul tern lag 
Bis an den To des tag,
Stand Er doch auf ge richt’t; 
War um? Er wähl te nicht!

Ach! wüss te die ses Lamm, 
Was Ei gen wil le wä re, 
Hätt‘ un ser Bräu ti gam 
So sehr, wie Sei ne Braut, 
Auf Fug und Recht ge baut; 
Er wär‘ noch im mer Gott, 
Und wir des Teu fels Spott!

Al lein, Er woll te nicht; 
Er litt nach al ler Schwe re, 
Er war auf Nichts er picht, 
Ging in die tiefs te Pein 
Nach Va ters Wil len ein. 
Nun ist Sein Schmerz vor bei, 
Und wir sind ewig frei!
Es kann nicht an ders sein, 
Als: Sei ne rech ten Jün ger 
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Gehn eben da hin ein: 
Hie nie den lei den sie, 
Denn Je sus litt auch hie, 
Und Sei ne Herr lich keit 
Ist auch für sie be reit.

Beim Kreuz wuchs un ser Held: 
Das Her zens feld ist wüs te, 
Durch Lei den wird’s be stellt; 
Nichts wäch set oh ne dies, 
Und das ge deiht ge wiss, 
Was nach der Lie be Rat 
Hier Grund ge fas set hat.
Al lein die Er de muss 
Sich nicht da ge gen här ten; 
Sonst zeigt sich kein Ge nuss: 
Nur Mar ter steht sie aus, 
Und wird nichts Gan zes draus; 
Wird sie ge die gen sein, 
So dringt die Kraft hin ein.

Gott Lob! die Lie be ist 
Von uns nur des ge wär tig, 
Dass man sich selbst ver gisst, 
Im Her zen Ehr furcht spürt, 
Die Hand zum Mun de führt, 
Und spricht in tie fer Still‘: 
Will’s Gott, wohl an! ich will.

Bald wird ein Got tes kind 
Aus Nacht ins Licht er ho ben; 
Wenn eig’ne Wahl zer rinnt, 
So hört sein Lei den auf; 
Es tritt als Sie ger drauf, 
Und wer es fas sen kann, 
Spricht: Je sus hat’s ge tan!
Wer soll te wohl da bei 
Nicht von Ver wun drung ste hen? 
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Wer sagt nicht froh und frei: 
„Du bist ein Wun der gott! 
Die Weis heit wird zu Spott, 
Das größ te Klug s ein träumt, 
Wenn sich’s mit dir nicht reimt.“

Du wun der ba res Sein! 
Wir wol len nach dir se hen; 
Wir wol len kin der klein 
Und Dir ge las sen, blind, 
Wo bei man nur ge winnt, 
Doch mit ge hei mem Flehn, 
Dir zu Ge bo te stehn!
Ja, hoch ge lob tes Lamm! 
Wir fal len Dir zu Fü ßen; 
Du See len bräu ti gam! 
Komm, mach‘ uns die ses wahr, 
Ja, mach‘ es of fen bar; 
Dass, wer sich dir ver traut, 
Auf Fel sen grün de baut!

Ed ler Wein stock, des sen Re ben
Ed ler Wein stock, des sen Re ben 
Vol ler Kraft und Säf te sind, 
Lass mich an dem Sto cke kle ben, 
Wo die Trau be Kraft ge winnt, 
Dass ich, fest um Dich ge schlun gen, 
Gleich dem Efeu grü nen mag, 
Und, von Dei nem Geist durch drun gen, 
Wach se auf den Le se tag!

Va ter, drohst Du, weg zu neh men,
Was sich nicht zu gu ter Frucht 
Hier bei Zei ten will be que men! 
O so sei der Tand ver flucht, 
Wel cher ei nen Teu fels glau ben, 
Der mit blo ßem Wis sen zahlt, 
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Schö ne, aber to te Trau ben 
Lis tig uns vor Au gen malt!

Wer de mir zum Gna den loh ne, 
Ab ba, Va ter! dies be schert, 
Dass Dein Le ben in mir woh ne, 
Das mir Saft und Kraft ge währt! 
Mö ge mich Dein Fin ger beu gen, 
Der mich in Dein Land ver setzt, 
Und viel Frucht im Her zen zeu gen, 
Das Dein Him mels tau be netzt!
Je su, weil in Dir al lei ne 
Ei ne Re be tra gen kann, 
Al so sei auch ich der Dei ne, 
Dir auf ewig zu ge tan. 
Fal sche Lie be, stol zes Blä hen, 
Ei gen wil le, Selbst ver nunft 
Müs se ganz an Dir ver ge ben, 
Ich ent sa ge die ser Zunft.

Wollt ihr zür nen, Men schen kin der? 
Scheint euch die Phi lo so phie 
Eu rer Hof fart noch ge sün der, 
Als dies Kin der lal len hie? 
Je sus hat mich hin ge zo gen, 
Wo die Ein falt tri um phiert, 
Und be siegt und über wo gen 
Die Ver nunft in Ket ten führt!

Wis set: Je sus, der Ge lieb te, 
Hat uns oh ne sie be kehrt, 
Und auch Pau lus, der Ge üb te, 
Ih rer Hil fe nie be gehrt.
Gib mir, Va ter al ler Geis ter, 
Ei nen zar ten Kin der sinn! 
Zie he mich, Du gu ter Meis ter,
In Dein Ein falts we sen hin!
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Wer nur Dein, O HErr, be geh ret, 
Wer in Dir nur blei ben will, 
Der wird bald von Dir er hö ret, 
Der er lan get Hüll‘ und Füll‘. 
Was be fiehlst Du, HErr? ich ken ne 
Mein Be dürf nis: Eins ist Not; 
Dar um sehn‘ ich mich, und bren ne 
Nur nach Dei nem Kreu zes tod!

Je sus Chris tus! über zeu ge 
Die ver kehr ten Men schen doch, 
Dass sich ih re Schul ter beu ge 
Un ter Dein so sanf tes Joch, 
Dass sie Dich in Dei ner Kro ne 
Seh’n, Du Kö nig al les Lichts, 
Und den Va ter in dem Soh ne, 
Und Dich selbst in ihrem Nichts!
So wirst Du den See len Al les, 
Al so wer den sie er quickt, 
Und vom Wür ge netz des Fal les 
Durch die Gna de los ge strickt. 
Al so sol len, die auf Er den 
In ihr Nichts ge gan gen sein, 
Erst in Dir zu et was wer den, 
Aber auch durch Dich al lein!

Eh der Mensch sich wie er stor ben
1.) Eh‘ der Mensch sich, wie er stor ben, 
Vol ler Elend lie gen sieht 
Und zu dem, der ihn er wor ben 
Durch sein Blut, im Glau ben flieht, 
Hilft ihm nichts zum Se lig wer den, 
Was er auch je Gu tes tut: 
Denn im Him mel und auf Er den 
Gilt al lein des Lam mes Blut.

2.) In des Lam mes Blut al lei ne 
Ste het die Ge rech tig keit. 
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Die se heißt der Glau be sei ne. 
Dann er füllt uns Fried‘ und Freud‘, 
Und wir ha ben sel’ge Stun den, 
Seel‘ und Leib und Geist er fährt 
Sol chen Trost aus Je su Wun den, 
Wel cher un auf hör lich währt.

Ei, bit tet Gott den hei li gen Geist
Ei, bit tet Gott den hei li gen Geist, 
Der uns auf un sern Ver söh ner weist, 
Dass Er uns ver lei he die ed len Ga ben, 
Die man aus Chris ti Ver dienst kann ha ben! 
Er barm‘ Dich, HErr!
Du heil’ger Meis ter! hab‘ ewig Dank 
Für den zum Va ter ge wirk ten Gang; 
Und was wir vom Soh ne im Her zen hö ren, 
Al les das dan ken wir Dei nen Leh ren. 
Hal le lu ja!

Du warst uns Ar men ganz un be kannt, 
Eh‘ Du, was Sün de ist, uns ge nannt; 
Näm lich: das Nicht glau ben an Je su Wun den, 
Die ei ne ewi ge Er lö sung fun den. 
Er barm Dich, HErr!

So bald wir die se Not recht ge fühlt, 
Dass die se Sünd‘ uns das Herz durch wühlt, 
Und um Gnad‘ und Glau ben mit Trä nen ba ten, 
Hast Du uns gnä dig da mit be ra ten. 
Hal le lu ja.
So blei ben wir nun in Dei ner Schul‘ 
Bis vor des Va ters und Chris ti Stuhl: 
Zeug‘ in uns rem Geis te und in der See le, 
Und uns re Lei ber zu Tem peln wäh le! 
Er barm‘ Dich, HErr!

Ruf‘: „Ab ba, Va ter!“ im Her zens grund! 
Denn wer sonst säng Ihm mit Herz und Mund? 
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Füll‘ die gan ze See le mit Gott dem Soh ne, 
Und in die Glie der komm Du und woh ne! 
Er barm‘ Dich, HErr!

Ein se lig Herz führt die se Sprach‘
Ein se lig Herz führt die se Sprach‘: 
Lie ben, nur lie ben ist mei ne Sach‘; 
Mei ner Seel‘ Er ret ter im Geist um fan gen, 
Mit mei ner Seel‘ an der Sei nen han gen, 
Das ist mein Teil!
Dass un ser Hei land liebt, ist be kannt; 
Er hat Sein Blut an die Welt ge wandt; 
Er liebt die Ge mei ne, Er liebt die Sün der, 
Son der lich liebt Er die klei nen Kin der; 
Er liebt auch mich.

Er liebt so, wie man auf Er den liebt,
Wenn man sich Ei nem schon ganz er gibt, 
Wenn man sich nichts Bess’res ge denkt zu fin den, 
Mag sich und will sich auch an Nichts bin den, 
Als nur an Das.

Dass Ihn was Sterb li ches lie ben mag, 
Dies ist auch of fen bar g’nug am Tag; 
La za rus, Jo han nes, Mar tha, Ma rie 
Fan den dies se li ge Glück oh ne Mü he; 
Er lieb te sie.
Al so, ge lieb tes ter Schmer zens mann! 
Wollst Du mich lie ben wie Sankt Jo hann; 
Wie die Mag da le na will ich Dich küs sen, 
Und sehn lich war ten zu Dei nen Fü ßen 
Auf Dei nen Blick;

Wei nen, wenn Du mir nicht im mer bist, 
Was ei ne Mut ter dem Kind lein ist: 
Merkt‘ ich um die Ach seln nicht Dein Um ar men, 
Fühlt‘ ich im Her zen nicht Dein Er bar men, 
Wär’s aus mit mir.
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Ver denkt ihr mir’s, die ihr Hel den seid, 
Die ihr ge wiegt seid im Glau bens streit, 
Und in sei nen Pro ben? Ich will’s ge ste hen, 
Dass ich mit euch nicht zu gleich kann ge hen; 
Ich bin ver wöhnt.

Tut ihr nur Ta ten und bin det euch 
Krän ze der Gna den auf je nes Reich! 
Ich will in so Ho hes mein Herz nicht men gen, 
Lasst mich nur im mer und ewig hän gen 
An mei nem HErrn!
Hei land! mein sün di ges, ar mes Herz 
Kennst Du durch man chen emp fund’nen Schmerz; 
Glau ben, HErr, und Hof fen sind teu re Ga ben; 
Aber das Lie ben ge hört zum Ha ben. 
Dich hab‘ ich doch!

Und war um hab‘ ich Dich, See len mann? 
Weil Du Dich gnä dig nahmst mei ner an; 
Hätt’st Du Dich nicht sel ber an mich ge han gen: 
Ich wär‘ Dich nim mer mehr su chen gan gen; 
Wer ist wie Du!

Er freue mei nen blö den Geist
Er freue mei nen blö den Geist, 
Du freu den rei cher Hei land! 
Denn wenn Du mir das Herz er freust 
Wird’s an ders geh’n, als wei land, 
Da Sor gen und Be schwer lich keit 
Mir mei ne Freu de stör ten, 
Und oft in ei ner kur z en Zeit 
Den bes ten Mut ver kehr ten.
Zeuch mich aus al ler Schwie rig keit, 
Die sich bis wei len zei get, 
Und ma che selbst Dich an den Streit, 
So oft mich’s über stei get; 
Wirst Du mit mir zur Ar beit geh’n, 
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Und wirst mir hel fen ma chen, 
So werd‘ ich nie ver le gen steh’n,
Auch in den schwers ten Sa chen.

Er schie nen ist der herr lich‘ Tag
Er schie nen ist der herr lich‘ Tag, 
Dran sich Nie mand g’nug freu en mag, 
Weil un ser Kö nig tri um phiert, 
Und Sein Volk aus der Sün de führt.
Ach, wär‘ ein je der Puls ein Dank, 
Und je der Odem ein Ge sang! 
So ru fet vor Im ma nu el 
Nun die er lös te, ar me Seel‘.

Seit dem das Feu’r von Je su Christ 
Auf Er den an ge zün det ist, 
Wird Al les mit Ge rech tig keit 
Als wie mit Fun ken über streut.

Man se he hin, man se he her: 
Was sieht man, das nicht Sei ne wär‘? 
Wo ist ein Herz vom Men schen stand, 
An das er nicht Sein Blut ge wandt?
Red’t man mit ei nem ar men Mohr, 
So sagt man ihm vom Blu te vor, 
Und vom Ver diens te Je su Christ, 
Und dass sein Herz kein Skla ve ist.

Da gibt er gern die Glie der her 
Zu Sei nem Dienst, zu Got tes Ehr‘, 
und dan ket dem HErrn Je su Christ, 
Dass sei ne Seel‘ in Frei heit ist.

Hört ir gend wo ein Hot ten tott10‘ 
Von un serm kreuzer höh ten Gott: 
So wird sein Her ze gleich er weicht, 
Dem sons ten Nichts be weg lich deucht.
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Das wil des te, das kälts te Land, 
Das set zet die ses Blut in Brand; 
Manch Herz, ver schlos sen, tot und stumm, 
Be greift das Evan ge li um.

Und wär‘ ein Herz so hart als Stein: 
Lässt’s nur die sel’ge Bot schaft ein, 
So fühlt’s die Kraft von Je su Blut, 
Und ach tet’s für sein höchs tes Gut.
Ein Herz, das sei nen Hei land kennt, 
Das Er hin wie der Sei ne nennt, 
Und das der heil’ge Geist re giert, 
Das Er als Vor mund lenkt und führt:

Das wird von al ler En gel Macht 
Mit Her zens kräf ten über wacht; 
Die Gna de ist sein Liebs ge fühl, 
Und Chris ti Blut sein Freu den spiel.

Wir wol len Nichts in die ser Welt, 
Als Chris ti teu res Lö se geld; 
Wir ha ben auch für Nichts sonst Platz, 
Als nur für die sen heil’gen Schatz!
Das ist ein un be greif lich Ding! 
Wenn’s nur an Men schen wor ten hing‘ 
Und käm‘ auf un sern Aus druck an, 
So wär‘ es wohl bald ab ge tan.

Al lein so lang‘ wir ir disch sind, 
Sind wir für Got tes Tie fen blind, 
Und glau ben: am kris tall’nen Meer 
Singt die ses das ver klär te Heer.

Drum führt uns Je sus an der Hand, 
Und schont der Schwa chen Un ver stand; 
Fehlt’s auch an Wor ten ganz und gar: 
Dem Glau ben wird dies Wun der klar!
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Wenn wir aufs Herz des Hei lands seh’n, 
So kann uns gar nicht mehr ge scheh’n, 
Was An dern zu be geg nen pflegt, 
In wel chen eig ne Kraft sich regt.

Die En gel ru fen über all 
Mit ei nem don ner lau ten Schall: 
„Ihr Pla gen, schla get rings um zu! 
Die Läm mer Chris ti lasst in Nuh!“
Ge lo bet seist Du, Je su Christ, 
Dass Du ein Mensch ge bo ren bist! 
Wir schrei ben uns re sel‘ge Ruh‘ 
Al lei ne Dei ner Mensch heit zu.

Wir sind ein Punkt in Dei nem Reich; 
Die Mil li o nen all zu gleich, 
Sie ste hen um Dich her ge drängt, 
Ein Trop fen, der am Ei mer hängt.

So warst Du, gro ße Ma je stät, 
Eh‘ Dich der Va ter noch er höht 
Zu die ser neu en Herr lich keit,
Die Dir Dein Mar ter tum be reit’t.
Jetzt nimmst Du auf des Va ters Thron 
All mäh lig hin den Schmer zens lohn, 
Den Dir Dein Blut ver die net hat; 
Der Men schen Heil nur macht Dich satt.

Wer wä re nicht mit gan zer Macht 
Auf Dei ne Sät ti gung bedacht? 
Wer wollt in un se rer Ge mein‘ 
Nicht selbst nach See len durs tig sein?

Wem ist sein Le ben noch zu lieb, 
Dass er mit Ruh‘ zu Hau se blieb‘, 
Wenn, selbst mit Kum mer und Be schwer, 
Nur ein Herz zu ge win nen wär‘.
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Ein klei ner An fang ist ge macht, 
Der Erd kreis ist noch vol ler Nacht; 
Ach, brich her vor zu uns rer Zeit, 
Du Son ne der Ge rech tig keit!

O spannt den Zeu gen wa gen an, 
Und lauft die vor ge steck te Bahn 
So vol ler Freu den, als ein Held, 
Durch die mit Blut ge weih te Welt!
Das Feu er aus der Ewig keit, 
Des Lam mes blut be spreng tes Kleid, 
Und Sein lieb rei cher Se gens blick, 
Die ma chen eu er Zeu gen glück.

Nur legt den Grund zur Got tes kraft 
In ei ner wah ren Sün der schaft 
Und gan zer Über ge ben heit, 
Weil ihr selbst un ver mö gend seid!

So geh’n wir un sern Pil ger gang, 
Bei Müh‘ und Schmach und Lob ge sang, 
Und hel fen Ihm im Jam mer tal 
Ver meh ren Sei ner Kin der Zahl.

Für uns ge salb tes Haupt
Für uns ge salb tes Haupt, 
Für uns ge bor ner Sa me! 
Für uns ge nann ter Na me, 
Für Je den, der es glaubt: 
Du siehst vor Dei nen Thro nen, 
Wo Ma je stä ten woh nen, 
Du siehst dies klei ne Heer: 
Ach, wenn’s das gro ße wär‘!

Wir le ben ja dar um, 
Dass wir dem Je su le ben, 
Der sich für uns ge ge ben; 
Wir su chen um und um, 
Im Gro ßen wie im Klei nen 
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Es treu mit Ihm zu mei nen: 
Wir su chen’s aber, ach! 
Das ist noch nicht die Sach‘.

Wir ha ben aber mal 
Ein gan zes Jahr er fah ren 
Viel gnä di ges Be wah ren, 
Viel Lang mut oh ne Zahl; 
Wir grei fen’s mit den Hän den, 
Du lässt Dein Werk nicht schän den: 
Wer das nicht se hen kann, 
Der ist ein blin der Mann.
Doch wer lebt recht in Gott? 
Ihr Brü der, wer kann’s sa gen? 
Es tut wohl not, zu fra gen: 
Konnt‘ ein ge rech ter Lot11 
In So doms Sün den mau ern 
Bei sei nem Got te dau ern: 
Sollt‘ ich bei Salems Schein 
Der Lie be un treu sein?

O lass in Dei ner Schul‘ 
Uns täg lich, Dir zu Fü ßen, 
Von Gnad‘ auf Treue schlie ßen, 
Vom Kampf auf Chris ti Stuhl; 
Lehr‘ uns Dich ganz er ken nen, 
Dich un sern Je sum nen nen, 
Dass Dein Wort in uns haft, 
Und werd‘ zu Geist und Kraft!

Er schei ne, gro ßer Freund, 
In Dei ner Kreuz ge mei ne, 
In Herr lich keit er schei ne:
Er ret te man chen Feind 
Zu die sen Gna den stun den 
Durchs Leuch ten Dei ner Wun den, 
Bis er mit uns zu gleich 
Wird Mit ge noss‘ am Reich!
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Uns aber seg ne Du 
Mit ei nem neu en Se gen 
Auf uns ren Gna den we gen; 
Gib der Ge mei ne Ruh‘, 
Den Ält’sten Lie bes bli cke, 
Den Wir ken den Ge schi cke, 
Den Wan de rern ein Dach, 
Den Mü den Dein Ge mach!

Gib Män nern Mut zum Streit, 
Den Wei bern Sab bat stil le, 
Den Wit wen Dei ne Hül le, 
Den Jung frau’n Hei lig keit, 
Den Jung ge sel len Beu gung, 
Den Schü lern neue Zeu gung, 
Sei uns rer Läm mer Hirt 
Und uns rer Gäs te Wirt.

Gott und Mensch floss einst zu sam men
Gott und Mensch floss einst zu sam men, 
Se lig ma chen war sein Plan! 
Nicht die See len zu ver dam men 
Nahm die Knechts ge stalt Er an.

2. Hin gehn und für Fein de ster ben 
Ei nen blu ti gen Kreu zes tod, 
Ih nen Gna de zu er wer ben 
Wer das tun mag, der ist Gott!

3. Ja, mein Gott ist Je sus Chris tus, 
Wie der Hei li ge Geist mich lehrt! 
Blick‘ in sei nen Tod da siehst du’s; 
Wer das nicht sieht, ist ver kehrt.
4. Got tes Tor heit! Dich ver eh ret 
Je su fro he Sün der schaar, 
Die sonst kei ne Gott heit leh ret, 
Au ßer die in Chris to war!
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Herr, dein Wort, die ed le Ga be
1. Herr, dein Wort, die ed le Ga be, 
die sen Schatz er hal te mir; 
denn ich zieh es al ler Ha be 
und dem größ ten Reich tum für. 
Wenn dein Wort nicht mehr soll gel ten, 
wor auf soll der Glau be ruhn? 
Mir ist’s nicht um tau send Wel ten, 
aber um dein Wort zu tun.

2. Hal le lu ja, Ja und Amen! 
Herr, du wol lest auf mich sehn, 
dass ich mög in dei nem Na men 
fest bei dei nem Wor te stehn. 
Lass mich eif rig sein be flis sen, 
dir zu die nen früh und spat 
und zu gleich zu dei nen Fü ßen 
sit zen, wie Ma ria tat.
(1725)

Herr Je su Christ, du hel ler Tag
1.) Herr Je su Christ, du hel ler Tag, 
Der einst für uns im Fins tern lag, – 
Den je der Mor gen stern ge lobt, 
Eh‘ Du Dich uns als Mensch er probt:

2.) Will kom men, o du rei ne Seel‘ 
In die ser Welt, Im ma nu el! 
Wär auch dein Leib ganz fein und rein: 
Er muss Dir doch be schwer lich sein.

3.) Will kom men mit dem Heils ge ruch 
In uns rer Mensch heit vol ler Fluch! 
Sie ist fast un aussteh lich noch, – 
Dein Freu den-Öl ver süßt sie doch.
4.) Vom ho hen Him mel kamst Du her 
Mit ei ner Bot schaft se gens schwer. 
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Man dacht‘, wir sehn ums Bild des Herrn, – 
Du aber dach test: Das sei fern!

5.) Die En gel in dem Him mels licht, 
Die ga ben jauch zen den Be richt. 
Welch‘ ein un schätz bar Gna den los 
Vom Him mel zu uns nie der floss.
6.) Kaum dass das Kind in Win deln stöhnt, 
So sin gen sie: Ihr seid ver söhnt! 
Kaum reicht die Mut ter ihm die Brust, 
So sin gen sie von Got tes lust.

7.) Das Kind, es rühr te sich all hie, 
Es sag te nichts und wein te nie, 
Was nicht dem mensch li chen Ge schlecht 
Er bar mung, Trost und Le ben brächt‘.

8.) Kommt aber lern be gie rig her, 
Ihr, de nen Schwei gen wird so schwer! 
D e r Mensch ver schwieg wohl drei ßig Jahr‘ 
Die Sach‘, um die Er kom men war.
9.) Da se het Ihn, den Jüng ling, an, 
Den Wag ner und den Zim mer mann! 
Ach, Scha de ist’s für Pflug und Egg‘, – 
Dar über Ihm die Zeit geht weg!

10.) Die hei li ge Drei ei nig keit 
Ver liert wohl nichts an ih rer Zeit, 
Den En geln wird es auch nicht bang. – 
Uns wäh ren drei ßig Jah re lang.

11.) Nun sitzt Er acht zehn hun dert Jahr‘ 
Dort oben wie der, wo Er war.
Seit dem Er tot am Kreu ze hing 
Und aus dem Grab zum Va ter ging.
12.) Das ist schon sech zig mal so lang, 
Als sein huld rei cher Er den gang. 
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Die Zeit geht hin mit Lieb und Lob, 
Doch sehnt gar man ches sich darob.

13.) Wir bit ten, Herr, Dich ins ge mein, 
komm wie der, wenn es Zeit wird sein! 
Du aber rufst uns fei er lich: 
Seid ihr denn auch be reit für mich? –
14.) Ja, wenn schon al les recht ge tan 
Und wenn Du fändst nach dei nem Plan 
Und dei nem Wunsch dein Haus ge macht, 
Du kämst viel leicht die nächs te Nacht!

HErr! sie he Dei nen bö sen Knecht
HErr! sie he Dei nen bö sen Knecht 
Zu Dei nen Fü ßen lie gen, 
Und, fer ne von dem Kin der recht, 
Sich tief im Stau be schmie gen!

Ich kann mir ja kein gut Ge sicht 
Von mei nem HErrn ver spre chen, 
Weil ich Sein gna den vol les Licht 
In mir ge sucht zu schwä chen.
Wie oft zog die ses Gna den licht 
Mich hin zu Dei nem Soh ne! 
Wie oft, o Kö nig, neigt’st Du nicht 
Den Zep ter von dem Thro ne!

Ach aber die in Un ver stand 
Da hin ge sunk’ne See le 
Be lie be te den Kin der tand 
Der ar men Lei bes höh le.

Jetzt macht mich mein Ge wis sen rot: 
Mich schre cken die Ge dan ken: 
Der Feind ver klagt mich, und die Not 
Durch rei ßet al le Schran ken.
Ich bin von man chem Her zens stoß 
Er schüt tert, matt und mü de; 
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Wie werd‘ ich mei ner Schul den los? 
Wie find‘ ich wie der Frie de?

Sieh‘ da, mein Heil! ich ken ne Dich 
An Dei ner Au gen Strah len: 
Du kannst, auch glaub‘ ich fes tig lich, 
Du wirst für mich be zah len!

Herz und Herz ver eint zu sam men
Herz und Herz ver eint zu sam men 
Sucht in Got tes Her zen Ruh‘; 
Las set eu re Lie bes flam men 
Lo dern auf den Hei land zu! 
Er das Haupt, wir Sei ne Glie der; 
Er das Licht, und wir der Schein; 
Er der Meis ter, wir die Brü der, 
Er ist un ser, wir sind Sein!

Kommt, ach kommt, ihr Gna den kin der, 
Und er neu ert eu ren Bund! 
Schwö ret un serm Über win der 
Lieb‘ und Treu‘ von Her zens grund: 
Und wenn eu rer Lie bes ket te 
Fes tig keit und Stär ke fehlt, 
O so fle het um die Wet te, 
Bis sie Je sus wie der stählt!

Tragt es un ter euch, ihr Glie der, 
Auf so treu es Lie ben an, 
Dass ein Je der für die Brü der 
Leib und Le ben las sen kann! 
So hat uns der HErr ge lie bet, 
So ver goss Er dort Sein Blut: 
Denkt doch, wie es Ihn be trü bet, 
Wenn ihr selbst euch Ein trag tut!
Ei ner rei ze doch den An dern, 
Kind lich, leid sam und ge ring 
Un serm Hei land nach zu wan dern, 
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Der für uns am Kreu ze hing! 
Ei ner soll den An dern we cken, 
Al le Kräf te Tag für Tag 
Nach Ver mö gen dar zu stre cken, 
Dass man Ihm ge fal len mag!

Nichts nur, als des Bräut’gams Stim me, 
Sei die Re gel uns rer Tat, 
Weil Er nicht im Lö wen grim me 
Uns in Staub ge tre ten hat, 
Son dern mit ge häuf ten Strö men 
Sei nes Bluts den Zorn er tränkt, 
Ei! so muss sich Je des schä men, 
Das sich Ihm nicht wil lig schenkt.
Hal le lu ja! wel che Hö hen, 
Wel che Tie fen rei cher Gnad‘, 
Dass wir Dem ins Her ze se hen, 
Der uns so ge lie bet hat! 
Dass der Va ter al ler Geis ter, 
Der der Wun der Ab grund ist, 
Dass Du, un sicht ba rer Meis ter, 
Uns so sicht bar na he bist!

Ach Du hol der Freund, ver ei ne 
Dei ne Dir ge weih te Schaar, 
Dass sie sich so herz lich mei ne, 
Wie’s Dein letz ter Wil le war! 
Ja, ver bin de in der Wahr heit, 
Die Du selbst im We sen bist. 
Al les, was von Dei ner Klar heit 
In der Tat er leuch tet ist!

So wird Dein Ge bet er fül let: 
Dass der Va ter al le die, 
De nen Du Dein Herz ent hül let,
Auch in Sei ne Lie be zieh‘; 
Und dass, wie Du Eins mit ih nen, 
Al so sie auch Ei nes sei’n, 
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Sich in wah rer Lie be die nen, 
Und ein an der gern er freu’n.

Lie be! hast Du es ge bo ten, 
Dass man Lie be üben soll: 
O so ma che doch die to ten, 
Trä gen Geis ter le bens voll, 
Zün de an die Lie bes flam me, 
Dass ein Je der se hen kann: 
Wir, als die von Ei nem Stam me, 
Ste hen auch für Ei nen Mann!
Lass uns so ver ei nigt wer den, 
Wie Du mit dem Va ter bist, 
Bis schon hier auf die ser Er den 
Kein ge trenn tes Glied mehr ist; 
Und al lein von Dei nem Bren nen 
Neh me un ser Licht den Schein; 
Al so wird die Welt er ken nen, 
Dass wir Dei ne Jün ger sei’n!

(1725.)

Heut ist ein Fest von Je su ho hen Na men
Heut ist ein Fest von Je su ho hen Na men, 
Die uns so oft und nie zu of te ka men.
Ver wun dert euch nicht die ser Sa che hal b en, 
Ein je der Na me Chris ti kann uns sal ben.

Lieb rei cher Hei land, Du wollst uns ver gön nen, 
Dir Dei ne Na men, uns zum Heil, zu nen nen!

Du bist ein Kö nig über al le Kai ser, 
Und doch ein Knecht der ärms ten Pil ger häu ser.
Dein Volk hat in Dir ei nen treu en Füh rer, 
Und je der Schritt er kennt Dich als Re gie rer.

Du bist ein Fels. Wer ein mal auf Dir ste het, 
Der ste het fest, wenn Al les un ter ge het;
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Ein Eck stein, der dem Bau zu Grun de lie get, 
Auf dem so se lig lich sich Al les fü get;

Ein Schloss, ge nug sam, Al le zu be schüt zen, 
Die glau bens voll in sei nen Mau ern sit zen.
Ein Heer schild, dem man sei ne Brust ver trau et; 
Ein Schwert, das vor uns her ins We sen hauet;

Ein Her zog, der im Streit die Spit ze bie tet; 
Und sieht’s der Feind, so hat er aus ge wü tet.

Kein Ho her pries ter glei chet uns rem Lie ben; 
Du hast die See len in Dein Herz ge schrie ben,
In dei nem Rin gen durch die Hand ge gra ben; 
Da kannst Du sie nun kurz bei sam men ha ben.12

Pro phe te, der des Va ters Sinn ver klä ret, 
Du nur bist un ser Meis ter, der uns leh ret!

Ara bia mit al len sei nen Wei sen 
Und Salo mo muss dei nen Vor zug prei sen.
Ich möch te seh’n, wer mich ein mal be tör te, 
Wenn ich den Mann, der Rat heißt, im mer hör te!

Kraft, die die Schwach heit nim mer lässt er lie gen! 
Held, der von kei nem Krieg weiß, als zum Sie gen.

Du, Ewig-Va ter, hast Dein Amt ge prie sen, 
Wie Dir’s Dein gro ßer Va ter an ge wie sen.
Du, Frie de fürst, wenn Du kannst Frie de ma chen, 
So weiß ich, dass Dir noch das Herz wird la chen!

Der Che ru bim und Se ra phim Be de cken 
Zeigt, wer Je ho vah ist, und Sa tans Schre cken.13

HErr, ge gen den sich kei ne Macht darf sper ren, 
Dein Will‘ ist un ser Glück! Wohl uns des HEr ren!
O Kind, wie groß Du sonst auch an zu se hen: 
Es ist doch kind lich mit Dir um zu ge hen!
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Und doch be greift kein Mensch Dein Tun und Las sen, 
Drum heißt du Wun der bar, und nicht zu fas sen.

O Tau, der auch das dürrs te Herz be feuch tet!
O Licht, das un serm Fuß die Nacht er leuch tet!
O Le ben, oh ne das kein Ding be ste het! 
O Weg, dar auf der Tor nicht ir re ge het!

O Wahr heit, die noch kei nen Feind be tro gen!
O Burg, die all ihr Volk in sich ge zo gen!

O Wort, das vor mals Al les aus ge spro chen: 
Dein Hauch weckt Her zen, die der Tod ge bro chen!
Du Mor gen stern, der son nen mä ßig blin ket, 
Und doch in ein noch finst’res Her ze sin ket!

Du Al pha und Ome ga al ler We sen! 
Wer Dich kennt, hat die Weis heit selbst er le sen!

Du Son ne, dran auch Fel sen selbst ver wit tern! 
Du Flam men strahl, vor dem die Frev ler zit tern!
Du Mitt ler zwi schen Gott und uns zum Frie den, 
Aus Men schen lieb‘ in Da vid’s Haus be schie den!

Dich musst‘ ein Kind einst sei nen Säug ling nen nen, 
Und du, Gott, woll test Dich da zu be ken nen.

Als Got tes Christ be suchst Du uns re Hür den, 
Da mit wir All‘ ge salbt und se lig wür den;
Und oh ne Wahl, wer fröm mer oder bö ser, 
Wardst du der Welt, der gan zen Welt Er lö ser.

Als Hei land wirst Du Dei nem Volk be ken net; 
Was Wun der, dass Dein Volk Dich Hei land nen net?

Als Für sprach ste hest Du zu Got tes Rech ten, 
Dir ge ben wir denn Al les aus zu fech ten!
O Gna den stuhl, wie se lig an zu schau en! 
Wer hat zu Dir wohl all zu viel Ver trau en!
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O Got tes lamm, was ward Dir zu ge mu tet? 
Er würgt zu sein! – doch nun ist’s aus ge blu tet.

Du, der Du Dich für mich in Tod ge ge ben, 
Sag‘, Le ben! was ist nutz an mei nem Le ben?
Das mach te Dich Dein teu res Blut aus schüt ten, 
und mir zu gut ist auch so viel ge lit ten!

Nun siehst Du Dei nen Lohn vor Dei nen Au gen! 
Ich bin’s, wir Al le sind’s, die Gna de sau gen.

Und wer be schreibt den Freund bei Sei nen See len? 
Wer kann euch von dem Bru der g’nug er zäh len?
Wo ist die Braut des Bräu ti gams zu fin den? 
Nicht weit, wenn ir gend wo ein Herz voll Sün den.

Ist ei ne ar me Sünd’rin in der Nä he? 
Kommt her, dass man des Hei lands Braut be se he!

Was wirkt ein sol cher Blick in ei nem Her zen? 
Ein Krank sein nach dem treu en Mann der Schmer zen.
Du hast, o Hirt, das Zeug nis, gut zu wei den; 
Die klei ne Her de darf nicht Hun ger lei den.

Bei Was ser man gel bist du selbst ein Bron nen, 
Dar aus noch im mer gnug um sonst ge ron nen.

Wer ist Dir gleich, der See len Durst zu stil len, 
Quell, bis ins ewi ge Le ben reich zu quil len?
O Le bens brot! wenn uns die Las ten drü cken, 
Geht man zu Dir, und isst, sich zu er qui cken!

O Wein stock, stö ret Et was un ser Blei ben 
An Dir: ver tilg’s, und hilf uns Früch te trei ben!

O Ro se, die im Tal der De mut grü net! 
O Sa rons blu me, die den Geist ver süh net!
Vom grü nen Baum ent stand einst die Ver we sung, 
Dein blu tig Kreuz hat Blät ter zur Ge ne sung.
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Nun Du bist’s gar das ha ben wir er fah ren! 
Ist noch was üb rig komm‘, es of fen ba ren!

Was hülf’s uns aber, wenn Du Al les hie ßest, 
Wenn Du uns an uns sel ber über lie ßest?
Drum zei get uns Dein Geist, wie sich’s ge büh ret,-
Der Na men Kraft, die Du für uns ge füh ret.

Weil Du die Wahr heit bist, wird Nichts ge bro chen, 
Was Du in Dei nem Wor te hast ver spro chen.

Drum seg ne uns mit al len Dei nen Na men 
Bis an der Tag‘ ihr End‘ und ewig! Amen.
(1738 in Ge mein schaft mit sei ner Gat tin ge dich tet.)

Hier ist Nacht
Hier ist Nacht, 
Dort ist Pracht! 
Dort ist Mut, hier Sorg lich keit; 
Der Tag bringt ban gen Kum mer, 
Die Näch te trä gen Schlum mer; 
Hier wacht man, Gift zu schäu men, 
Und lässt sich Gu tes träu men. 
Men schen chö re, 
En gel hee re, 
Ei nem Kö nig 
Un ter tä nig: 
Dass ihr euch so frem de seid!

Geist des HErrn! 
Mor gen stern! 
Und Du Ur sprung der Na tur: 
Wenn eu re Don ner red’ten! 
Ein Geist in Lie bes ket ten 
Kann kei ne Stimm‘ auf brin gen, 
Die Geis ter zu be sin gen. 
O, Du Meis ter 
Al ler Geis ter, 
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Die Dir grü nen, 
Die Dir die nen, 
Hilf uns sel ber auf die Spur.

Che ru bim, 
Se ra phim, 
Ste hend vor dem Mor gen stern, 
Die all ge walt’gen Her ren, 
Den Ab grund zu ver sper ren, 
Und Eden zu ver hau en: 
Die bü cken sich, zu schau en 
Gott mit De mut, 
Uns mit Weh mut; 
Ih re Flü gel 
Sind die Sie gel 
Ih rer Ehr furcht vor dem HErrn.
Schauet an, 
Wer da kann! 
Denn es ist kein eit ler Traum 
Der in die Welt ver sunk’nen, 
Von Ei tel kei ten trun knen 
Und fleisch ge word’nen We sen, 
Das Geis ter buch zu le sen. 
Wenn die Sin nen 
Licht ge win nen, 
Dann, dann tau gen 
Erst die Au gen 
Für der En gel hei tern Raum!

Fürs ten volk, 
Thro nen volk 
Um den Stuhl zur Hand der Kraft 
Des gro ßen Pa tri ar chen 
von al len Gna den ar chen,
Der, gött lich an ge zo gen, 
Sitzt auf dem prächt’gen Bo gen! 
Hei li ge Wäch ter 
Der Ge schlech ter 
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Der er kauf ten 
Und ge tauf ten Frie dens bunds-Ge nos sen schaft:

Möch ten wir 
Dies Re vier, 
Was Ge fahr es im mer hat, 
Mit mäch ti gem Ver trau en 
Auf un sern Kö nig bau en! 
Er ist der Gott der Geis ter,
Der En gel Or dens meis ter, 
Und die Hee re 
Sei ner Eh re 
Geh’n und schla gen 
Flam men wa gen 
Rings um uns re La ger statt.
Nehmt die Hand 
Auf das Band 
Ei ner heil‘gen Brü der schaft! 
Wir wol len uns ver schwö ren 
Zu Lieb‘- und Lo be chö ren. 
Dass Gott und Sei nem Soh ne, 
Wie auch dem Geist im Thro ne, 
Un ver wei lig: 
„Hei lig, hei lig, 
Hei lig!“ tö ne; 
Wir sind Söh ne, 
Wir sind Zeu gen eu rer Kraft.

Hört! ich will euch nicht ver schwei gen
Hört! ich will euch nicht ver schwei gen 
Tie fen, so die Hö hen zeu gen, 
Und die We sen über stei gen, 
Ei nen, wel cher Al les ist!

Pau lus drang durchs Stern ge bäu de 
Und die Him mel al le bei de, 
Und im drit ten Saal der Freu de 
Hört er Un aus sprech li ches.
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Er er blick te Sel ten hei ten, 
Auf ge deck te Heim lich kei ten, 
Die Ver fas sung al ler Zei ten,
Und die Ord nung un sers Heils.

Al les sah er dort im Ei nen, 
Gro ße Din ge mit den klei nen; 
Al les muss durch Ihn er schei nen, 
Al les ist durch Ihn ge setzt.
Was für Pracht hat Chris tus im mer! 
Was für ma je stät’schen Schim mer, 
Hin ge zückt vor’s Kö nigs zim mer, 
Hat’s Jo han nes an ge schaut!14

Nie mand zwar er misst die Gott heit, 
Und die un ge teil te Ein heit, 
Und die un ver misch te Drei heit; 
Doch die Sal bung leh ret viel.

Leer‘ dich aus! Er wird dich fül len; 
Set ze dich! Er wird dich stil len; 
Schweig‘, so sagt er Sei nen Wil len; 
Wis se Nichts, so lernst du Ihn!
Lass das Tier am Ber ge ste hen; 
Zeuch die Schu he von den Ze hen, 
Und durch fleug im Geist die Hö hen, 
Und die Tal‘ der Ewig keit!

Auf den un ter stieg’nen Spit zen 
Sieh den Erst ge bor nen sit zen, 
Aus dem al le We sen blit zen! 
Denn Er ist das A und O.

Ihn muss man im Va ter grü ßen, 
Und aus Ihm den Va ter schlie ßen, 
Und der Geist von Bei den flie ßen 
Als ein hell kris tall’ner Strom.
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Al les muss auf Ihn sich grün den, 
Al les muss Ihn wie der fin den, 
In Ihm wer den und ver schwin den, 
Der der Wie der brin ger ist.

Al les muss in Ihm sich fas sen, 
Und Ihn mit sich ma chen las sen, 
Und in Ihm zu sam men pas sen 
Zu dem all ge mei nen Bau.
Er ver mehrt sich nach Ge fal len, 
Än dert sich nicht in dem Al len; 
So viel Sa chen aus Ihm wal len, 
Bleibt er doch Der sel bi ge.

Er, der Gott-Mensch, ist der Ei ne, 
Ob er auch ver schie den schei ne, 
Und mit Vie lem sich ver ei ne; 
Er ist sich be stän dig gleich.

Eins, das sonst ge ring und klei ne, 
Und an sich der Zah len kei ne, 
Ist die größt, und bleibt das Ei ne, 
Wenn es Mil li o nen macht.
Gott, das Wort, hat’s so ge hal ten; 
Er muss al ler Din ge wal ten, 
Dringt durch al ler lei Ge stal ten;
Al le Art rührt her von Ihm.

Die ses All kennt kei ne Zei le, 
Ob es schon durchs Gan ze ei le, 
Und durch wand re al le Tei le. 
Al les le bet auf in Ihm.

Er lässt al le Ord nung stel len, 
Al les Gu te von sich schwel len; 
Sei ne un er schaff’nen Quel len 
Un ter men gen Tief‘ und Höh‘.
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Wenn auch bloß die En gelchö re 
Und kein Mensch ge fal len wä re, 
Wä re Gott und uns rem Hee re 
Al le mal ein Mitt ler not.

Zu der rei nen Gott heit Stät te 
Naht kein mensch li ches Ge rä te,
Bis der Ei ne zwi schen tre te: 
Got tes Sohn von Ewig keit.
Al le sel’ge Him mels hor den 
Und der gan ze Men schen or den
Sind in Chris to Eins ge wor den, 
Wel cher heut‘ und ges tern ist.

Die ser ist das Haupt von Al len, 
Was nur kann ins Au ge fal len, 
Und der un sicht ba ren Hal len, 
Und so weit der Welt kreis geht.

Was der Sohn Ge hei mes übe, 
Der da sitzt im Schoß der Lie be, 
Sei ne al ler tiefs ten Trie be 
Sie het nur ein rei nes Herz.
Sü ßer Hei land, zeuch mich hö her, 
Dei nem Her zen im mer nä her, 
So ge lang‘ ich des to eher 
In des Va ters Herz hin ein!

Gib mir mei ne ers ten Bli cke, 
Dass Dein Bild mich wie der schmü cke; 
So er halt‘ ich mein Ge schi cke, 
Und Du, Gott mensch, Dei nen Zweck!

Da hin ei let uns re Lie be, 
Da hin drin gen mei ne Trie be, 
Dass ich ger ne Eins ver blie be 
Mit Dir, teu rer Bräu ti gam!
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Du voll führst, was an ge fan gen, 
Suchst die See len mit Ver lan gen. 
Wenn der Teu fel un ter gan gen, 
Blei ben Dei ne En gel noch!

Sa tans Werk, das muss zu Grun de 
Und her aus vom Schöp fungs bun de; 
Es ging nicht aus Dei nem Mun de, 
Aber Du zer stö rest es.
Was würd‘ das für ein Ge sän ge, 
Wenn mit gött li chem Ge prän ge 
Die mit Blut er kauf te Men ge 
Das er würg te Lamm er hebt;

Wenn der Ält’sten Thro nen rei gen 
Und die vier er wähl ten Zeu gen, 
Wel che Tag und Nacht nicht schwei gen, 
Har mo nie mit uns ge macht!15

Ihr, die ihr Chris ti Eh re seid
„Ihr, die ihr Chris ti Eh re seid, 
Die ihr zum Volk des HErrn ge hö ret, 
Und durch den Sohn den Va ter eh ret: 
Was ist’s? was seid ihr so er freut?“
Wir seh’n mit tie fem Wun dern an 
Den jauch zen den Tri umph der Geis ter: 
Sie brin gen ihren Herrn und Meis ter! 
„Wer ist’s?“ Es ist der Schmer zens mann!

Der Schmer zens mann, vom HErrn ver wund’t, 
Ja, Der, der uns re Last ge tra gen, 
Den un ser Gott für uns ge schla gen, 
Das Lamm, das Op fer lamm beim Bund.

Das Au ge blickt noch über wärts, 
Und Ehr furcht hält es nicht zu rücke, 
Dass es be stän dig Ihm nach bli cke: 
Zu Bo den, Leib und Seel‘ und Herz!
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So viel man, aus sich selbst ent rückt, 
Denkt oder re det vor Er stau nen, 
So viel sei Chris ti Siegs po sau nen 
„Glück zu dem Kö nig!“ nach ge schickt.

Kommt, tre tet in die Har mo nie, 
Ihr mun tern Feu er flam men wa gen, 
Die ihr den HErrn hin auf ge tra gen: 
Tönt Je su dro ben, wir tun’s hie!

Jauch zet, ihr Him mel
1. Jauch zet, ihr Him mel, 
Froh lo cket ihr En gel in Chö ren; 
Sin get dem Her ren, 
Dem Hei land der Men schen, zu Eh ren. 
Se het doch da: 
Gott will so freund lich und nah 
Zu den Ver lor nen sich keh ren.

2. Jauch zet, ihr Him mel, 
Froh lo cket ihr En den der Er den; 
Gott und der Sün der, 
Sie sol len zu Freun den nun wer den. 
Frie de und Freud 
Wird uns ver kün di get heut. 
Freu et euch, Hir ten und Her den

3. Se het dies Wun der, 
Wie tief sich der Höchs te hier beu get. 
Se het die Lie be, 
Die end lich als Lie be sich zei get. 
Gott wird ein Kind, 
Trä get und he bet die Sünd.
Al les an be tet und schwei get.
4. Gott ist im Flei sche; 
Wer kann dies Ge heim nis ver ste hen? 
Hier ist die Pfor te 
Des Le bens nun of fen zu se hen. 
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Ge het hin ein, 
Eins mit dem Kin de zu sein, 
Die ihr zum Va ter wollt ge hen!

5. Treu er Im ma nu el, 
Wird auch in mir nun ge bo ren. 
Komm doch mein Hei land, 
Denn oh ne dich bin ich ver lo ren. 
Woh ne in mir, 
Ma che mich eins nun mit dir, 
Der mich zum Le ben er ko ren.

Je su, ach, ent zeuch mir nicht
Je su, ach, ent zeuch mir nicht 
Dein huld rei ches An ge sicht; 
Sie he mich in Gna den an, 
Der Du für mich g’nug ge tan.

Mei ne Sün den last ist groß; 
Ma che mich der sel ben los; 
Gib, dass Dei ne Lie bes huld 
Über wie ge mei ne Schuld!

Dei ne star ke Lie bes glut 
Lö schet kei ne Was ser flut; 
Sie ist tie fer, als das Meer, 
Hö her, als das Ster nen heer!
Lass mich Dir fein ein ge senkt! 
Al les, was nicht Du bist, kränkt; 
Lass, o liebs ter Hei land, mich 
Völ lig stets ge nie ßen Dich!

Dei nes Na mens Sü ßig keit 
Sei ver sie gelt al le zeit 
Fest in mei nes Her zens Grund, 
Un ser Bund ein ew’ger Bund!

Je su, geh vor an auf der Le bens bahn
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1. Je su, geh vor an 
Auf der Le bens bahn! 
Und wir wol len nicht ver wei len, 
Dir ge treu lich nach zu ei len; 
Führ‘ uns an der Hand 
Bis ins Va ter land.

2. Sollt’s uns hart er gehn, 
Lass uns fes te stehn 
Und auch in den schwers ten Ta gen 
Nie mals über Las ten kla gen; 
Denn durch Trüb sal hier 
Geht der Weg zu dir.
3. Rüh ret eig ner Schmerz 
Ir gend un ser Herz, 
Küm mert uns ein frem des Lei den, 
O so gib Ge duld zu bei den; 
Rich te un sern Sinn 
Auf das En de hin.

4. Ord ne un sern Gang, 
Je su, le bens lang. 
Führst du uns durch raue We ge, 
Gib uns auch die nöt’ge Pfle ge; 
Tu uns nach dem Lauf 
Dei ne Tü re auf.

Je su, mei nes Le bens Bür ge
Je su, mei nes Le bens Bür ge, 
O, mein Licht! 
Dass mich nicht 
Höll‘ und Tod er wür ge: 
Ach, das hab‘ ich Dir zu dan ken! 
Nimm mich an, 
Denn ich kann 
Nicht mehr von Dir wan ken.
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Kreuz und Dor nen, Strick‘ und Ban de, 
Hei ße Angst, 
Drin Du rangst, 
Ru ten, Schmach und Schan de, 
Jam mer, schmerz li che Be schwer den, 
Sünd‘ und Tod, 
Al le Not 
Tru gest Du auf Er den.

Oh ne Dich wär‘ ich ver sun ken; 
Plag‘ und Pein 
Schlü gen drein, 
Herz und Geist wär‘ trun ken 
Und von Schre cken ein ge nom men; 
Oh ne Dich 
Wä re ich 
Nicht dem Zorn ent kom men.
Hast Du nun Dein teu res Le ben 
An den Pfahl 
Vol ler Qual 
Al so hin ge ge ben: 
So sei eben falls das mei ne, 
Ed ler Hort, 
Hier und dort 
Nun und ewig Dei ne!

(1719 in Pa ris ge dich tet.)

Kann der ar me Schä cher glau ben
Kann der ar me Schä cher glau ben, 
Dass sein Nach bar Chris tus sei, 
Und der Pries ter wil des Schnau ben 
Trei bet mit ihm Spöt te rei? 
Ja, für Sei ne Qua len sor gen 
Sie bis an Sein En de noch. 
Ist den Klu gen Gott ver bor gen, 
Se hen Ihn die Kin der doch.
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Die ser hat te Dich be trach tet 
Als das wah re Got tes lamm, 
Und in dem Du halb ver schmach tet 
Hin gest am ver fluch ten Stamm, 
Wollt er Dich nicht schmä hen las sen, 
Straf te den Ver äch ter hart, 
Wuss te Dich so wohl zu fas sen, 
Dass Dein Herz ihm gnä dig ward.

O wie kräf tig ist Dein Ster ben, 
Dass da durch Dein Höl len kind, 
Frei und le dig vom Ver der ben, 
Schnell des Him mels Won ne find’t! 
Glau be, wel cher mit Ver trau en 
In die Va terar me fällt! 
Glau be, du kannst Schlös ser bau en, 
Du bist stär ker, als die Welt!
Wo ist denn der And re blie ben? 
Sah er nicht, was da ge schah? 
Konnt‘ er nicht, wie Je ner, lie ben? 
Hing er Dir nicht auch so nah? 
Ja, er hört und sah die Zei chen, 
Doch er war und blieb ver stockt. 
Gna de muss das Herz er wei chen, 
Wenn das Wort zum Kreu ze lockt!

Sün der! die ihr mit dem Schä cher 
Ach euch in den Him mel denkt: 
Mei net ihr, der höchs te Rä cher 
Hab‘ euch eu ren Lohn ge schenkt? 
Nein, der Schä cher muss ver blu ten,
Er er trägt der Stra fe Last, 
Und Gott stäu pet noch mit Ru ten, 
Die er nicht auf ewig hasst.

Kommt, Sün der, und bli cket dem ewi gen Soh ne
Kommt, Sün der, und bli cket dem ewi gen Soh ne 
Ins Herz, in die Nä gel mal, un ter die Kro ne, 
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Und sucht euch noch Meh re re zu zu ge sel len, 
Die sich mit euch vor den Ge kreu zig ten stel len!

Wer woll te den Glau ben durch Zwei feln ver hin dern? 
Ihr Sün der, ich woll te, wir wür den zu Kin dern, 
Und schlü gen ans Krenz al les künst li che Den ken! 
Der Freund will der Ein falt die Se lig keit schen ken!
Ihr Ar men! die Ar mut des Hei lands macht rei cher, 
Sie öff net der Ewig keit Scheu ren und Spei cher, 
Und wenn wir aus de nen nur si cher lich neh men, 
So darf uns kein Mensch und kein En gel be schä men.

Wer al le Schuld bei sich ge sucht und ge fun den, 
Der hat ei nen of fe nen Weg zu den Wun den; 
Wer un ter den elends ten Schuld nern ge ses sen, 
Wird bei der Er le di gung sein nicht ver ges sen.

So lernt man be haup ten die lieb li chen Rech te 
Der Sün der schaft un ter dem Men schen ge schlech te; 
Kaum ge het die eig’ne Ge rech tig keit un ter, 
So wird man in Gna de le ben dig und mun ter!
Hat man sich im Geist des Ge mü tes er neu et, 
So wird man ge rei nigt, ge salbt und ge wei het, 
Geht Je su ent ge gen im hei li gen Or den, 
Die weil man zur Jung frau, die Öl hat, ge wor den.

Man geht sei nen Weg nun be hut sam und fröh lich, 
Be wah ret die Lam pe, in Hoff nung schon se lig; 
Der Frie dens geist fließt auf die wach sa men Glie der 
Vom Him mel in herr li chen Strö men her nie der.

Auf! su chet den Bräu ti gam mit flam men den Ker zen! 
Die min des te Träg heit bringt pein li che Schmer zen; 
Vom Zep ter des Kö ni ges, der uns be rüh ret, 
Wird un ser be gna dig ter Heer zug re gie ret.
Dar un ter er fährt man mit in ni gem Beu gen, 
Wie gut es ist. Je su sich wil lig er zei gen: 
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Das ist uns re Schul dig keit über und über; 
Was aber von Her zen geht. Das hat Er lie ber!

Lie be, die in frem de Not
Lie be, die in frem de Not 
Sich selbst hin ein ge stürzt, 
Und die da mit dem ew’gen Tod 
Den Sta chel ab ge kürzt!
Wir se hen Dei ne Herr lich keit 
Im Tal der De mut blüh’n, 
Und uns durch Dein emp find lich Leid 
Aus al lem Lei den zieh’n.

Dass Du nun un ser Bür ge bist, 
Das heißt man wohl ge tan, 
Und nimmt den Men schen Je sum Christ 
Zum Sün den til ger an.

Al lein wie We ni ge wird man seh’n, 
Die dar auf ge hen ein, 
Dass Nie mand kann ins Le ben geh’n, 
Als durch des Kreu zes Pein!
So gib denn Dei nem Wort vom Kreuz 
In un sern See len Kraft, 
Bis es die sel ben al ler seits 
Mit hin zum Kreu ze rafft!

Denn Das ist ein mal ganz ge wiss: 
Du bist zu glei cher Zeit 
Ein Ge gen gift fürs To des Biss, 
Und eig’ne Hei lig keit.

Drum, der Du einst ge kom men bist, 
In Knechts ge stalt zu geh’n, 
Des Wei se nie ge we sen ist, 
Sich sel ber zu er höh’n:
Komm! win ke uns rer stol zen Art 
Ins ed le Nichts hin ein, 
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Dar in sich erst lich of fen bart, 
Dass wir Gott Et was sei’n!

Der Du noch in der letz ten Nacht, 
Eh‘ Du für uns er blasst, 
Den Dei nen von der Lie be Macht 
So schön ge pre digt hast:
Er inn’re Dei ne klei ne Schar, 
Die sich so leicht ent zweit, 
Dass Dei ne letz te Sor ge war 
Der Glie der Ei nig keit!

Du op ferst Dei ne Jün ger noch 
Dem Va ter im Ge bet. 
O wür den uns re Sin nen doch 
Oft im Ge bet er höht!

Der Du um uns re Se lig keit 
Mit blut’gem Schwei ße rangst, 
Und durch der Trä nen ban gen Streit 
Des Sa tans Macht ver drangst:
Er schütt’re doch den trä gen Sinn, 
Der nichts von Ar beit weiß, 
Und reiß ihn aus der Träg heit hin 
Zu Dei nem Kampf und Schweiß.

Der Du Dich Dei nes Va ters Zorn 
Zum Pfan de ein ge tan, 
Nimm uns, aus Dei nem Geist ge bor’n, 
Zum Ge gen pfan de an.

War zu der Herr lich keit die Schmach 
Dein or dent li cher Weg: 
So geht Dir Dei ne Her de nach 
Auch nur auf die sem Steg.
Ge kreu zig ter, den Sei ne Lieb‘ 
Bis in den Tod ge führt, 
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Ach! würd‘ auch un ser Lie bes trieb 
Zum To de treu ver spürt!

Drum leit‘ auf Dei ner Lei dens bahn 
Uns sel ber an der Hand, 
Weil dort nur mitre gie ren kann, 
Wer hier mit über wand!

Mein un schätz bars tes Gut
1.) Mein un schätz bars tes Gut 
Bis zum Voll en dungs saa le 
Ist Je su Leib und Blut 
Im heil‘gen Abend mah le. 
Weil aber die se Gnad‘ 
In ei nem Sa kra ment, 
Das man nicht im mer hat, 
All hier wird aus ge spendt:

2.) So lass ich mir der weil, 
Im Schla fen und im Wa chen, 
Auf and re Art sein Heil 
Durch ihn ge nieß bar ma chen. 
Mein Glau be lebt davon, 
So mit ihm um zu gehn, 
Als hätt ich in Per son 
Ihn vor den Au gen stehn.

Nach ei nes Tho mas Glü cke
1.) Nach ei nes Tho mas Glü cke, 
Nur ein paar Au gen bli cke, 
Dem wollt ich zu Ge fal len 
Gern tau send Mei len wal len.

2.) Mich lan ge Jah re seh nen 
Und vie le hei ße Trä nen 
Aus mei nen Au gen schüt ten, 
Wenn er sich ließ er bli cken.



70

3.) Doch, Herr und Gott, was wähl ich? 
Mach mich im Glau ben se lig! 
Willst zu das Aug‘ mir bin den, 
Das Herz kann doch dich fin den.

Nach Gna de ist mir weh
Nach Gna de ist mir weh: 
Ich wein te ei ne See, 
Wenn ich Den nicht wüss te, 
Der Sich für mich hin gab, 
Dass Er die Sün den büß te, 
Un ter’m Richter stab, 
Und zu letzt her ab 
Bis zum Tod und Grab.
O mein Im ma nu el! 
Er barm‘ Dich mei ner Seel‘: 
Sie ist frei lich blö de, 
Und hat des kein Hehl, 
Denn ach, ihr Ruhm ist schnö de, 
Dass Du, mein HErr Christ, 
Ihr Er lö ser bist, 
Und sie un treu ist.

Tät‘ ich das sonst Je mand, 
Was Dir von mir be kannt, 
Wer’s auch im mer wä re: 
Sein Ei fer würd‘ ent brannt, 
Ich fühl te sei ne Schwe re; 
Das ist’s, was mich nagt, 
Wenn das Lamm Nichts sagt, 
Und sich nicht be klagt.

Lasst al le Lang mut gleich 
Im gan zen Gna den reich, 
Bei den Na ti o nen, 
Ja un ter Got tes Zeug, 
In Ei nem Her zen woh nen, 
Ach, ihr gu ten Leut‘, 
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Sei ne Lin dig keit 
Über trifft sie weit.

O der ge treue Mann! 
Er lässt mich nicht im Bann; 
Er be denkt’s in Lie be, 
Dass ich Nichts sel ber kann, 
Und doch gern bei Ihm blie be: 
Der für Fein de bat, 
Und Sein Volk ver trat, 
Weiß ja im mer Rat.
Lieb‘ ist Sein Ele ment, 
Den man den Treu en nennt; 
Ich bin ei ne See le, 
An die Er Al les wend’t; 
An statt dass ich mich quä le, 
Bleib‘ ich in der Ruh‘, 
Und seh‘ Ihm nur zu, 
Was Er Gu tes tu‘.

Wer soll te nun von mir 
Nicht lau ter Gu tes hier 
In der Zeit er war ten? 
Und was für Pracht und Zier 
Von mei nes Her zens Gar ten? 
Aber küm mer lich 
Grünt es kaum für Dich; 
Ach, wie schäm‘ ich mich!

Mit mir zu frie den sein, 
Das ist un mög lich, nein! 
Zu dem Va ter sa gen: 
Die See le hält sich fein; 
Und wenn der Feind wird kla gen, 
Zeu gen im Ge richt, 
Wie ich wandl‘ im Licht:
Ach, das kannst Du nicht!
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Ver klagt bin ich ge wiss, 
Und über das und dies, 
Mehr noch als ich gläu be: 
Wie, trittst Du vor den Riss, 
Und hilfst dem Glied am Lei be? 
Gib mir von dem Thron, 
Je su, Got tes Sohn, 
Ab so lu ti on!

Nun, Je su Je ho va! 
Ich ste he wirk lich da, 
Und be steh‘ in Schan de, 
Du Sel ber weißt es ja, 
Mit mei nem Zeu gen stan de: 
Ich hab’s kei nen Hehl; 
Bin doch Dei ne Seel, 
Mein Im ma nu el.
O mein Im ma nu el! 
Ge seg ne mei ne Seel, 
Sal be sie mit Gna de, 
Und mit dem Freu den öl, 
Sprich zu der ar men Ma de: 
„Dei ne Schmach ist mein, 
Mein Ver dienst ist dein, 
Du sollst se lig sein.“

Ich glaub’s: so til ge dann, 
HErr Je su! al len Bann; 
Gib mir Heil und Frie de; 
Blick mich in Gna den an, 
Und wer de mein nicht mü de! 
Amen, es sei wahr! 
Er, der Al les gar, 
Mach‘ mich, wie Er war!

Rat, Kraft und Held und Wun der bar
Rat, Kraft und Held und Wun der bar! 
Dein Nam‘ ist mei ner See le klar, 16 
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Die Du mit Dei nem Blut er kauft 
und mit der Lie bes glut ge tauft. 
Mein Bräu ti gam, an mei ner Stir ne brennt 
Dein Nam‘ und Kreuz, seit dem mein Herz Dich kennt!

Wenn ich, mit al lem mei nem Fleiß, 
Mir nim mer mehr zu ra ten weiß, 
Und mei ne Ohn macht, Un ver stand 
Und Schwach heit kräf tig lich er kannt: 
So bist ja Du der un er forsch te Mann, 
Der al len mei nen Sa chen ra ten kann.
Fehlt mir’s an al ler Le bens kraft, 
Hat mei ne Re be kei nen Saft, 
Und sin ke ich vor Mat tig keit 
Bei na he hin zu man cher Zeit: 
So ist Dein kräf ti ges Ge fühl in mir, 
Das hält mir neue Hel den kräf te für.

Wenn ich im schwe ren Glau bens kampf 
Durch man chen di cken Rauch und Dampf, 
Durch man che Leib’s- und Geist’s-Ge fahr 
Mich drän ge zu der Sie ges schaar: 
So bist Du’s, un be zwung ner Wun der held, 
Der mei net we gen al le Fein de fällt.

Wenn sich mein Senf korns-Glau be regt, 
Und kind lich Dir zu Fü ßen legt, 
So mag der Fein de Hohn ge schrei 
Er tö nen: dass ich tö richt sei 
Ich fürch te mich des we gen doch kein Haar: 
Mein Glaub‘ ist Sieg, mein Ziel ist: Wun der bar!
Mein Al les! mehr als al le Welt, 
Mein Freund der ewig Treue hält! 
Mein weiß- und ro ter Bräu ti gam!17 
Mein im mer wäh rend Os ter lamm! 
Mein Leit stern! mei ne Lie be! mei ne Zier! 
Sei ewig lich mein‘ Zu flucht, mein Pa nier!
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Hast du mich in der Zeit ge wollt, 
Die rä der schnell von dan nen rollt, 
So miss mir selbst die Stun den ab, 
Sei mei ner Rei se Wan der stab! 
Sei mei nes Han delns Schöp fer! füh re mich, 
In Al lem Dir zu wan deln wür dig lich!

Soll ich viel Jahr im Jo che fort, 
So zei ge mir den Ru he port 
Von fer ne zei ge mir die Stadt, 
Die Dei ne Hand be rei tet hat,
Das güld ne Se ra phi nen-Lie bes licht: 
So schre cket mich die lan ge Rei se nicht!
Und wenn ich mei ner Brü der Zahl 
Nach Dei ner hol den Gna den wahl 
In mei nem Teil einst auch er füllt, 
Wenn’s end lich auch Be loh nen gilt: 
So weiß’st Du, dass mein Lohn, mein Licht und Ruh‘ 
Nur Du al lei ne wer den sollst, nur Du!

Über Jes. 9,6. (1721.)

See le, ach See le, du ken nest dich nicht
See le, ach See le, du ken nest dich nicht: 
Möch test du le sen, 
Wie du ge we sen, 
Und durch dies Zeug nis auch wie der ge ne sen, 
Präch tig ent flamm tes, nun schat ti ges Licht! 
Aber, ach See le, du ken nest dich nicht!
Wä re dein Ur sprung dir bes ser be kannt, 
Möch test du wis sen, 
Was dir ent ris sen, 
Aber auch wie der um wer den wird müs sen; 
Wahr lich, o See le! du wür dest ent brannt, 
Wä re dein Ur sprung dir bes ser be kannt!

Sie he, dein Va ter, dein Schöp fer und Gut, 
Hat dir ge ge ben, 
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Oben zu schwe ben, 
Über den an dern er schaf fe nen Le ben; 
Dar um ent sprangst du aus gött li cher Glut; 
Gott war dein Schöp fer, dein Va ter, dein Gut.

See le! da warst du von oben ge zeugt; 
Die Kre a tu ren 
Ge ben dir Spu ren, 
Ob auch in man cher lei Art und Na tu ren, 
Wie sich doch al les zum Ur sprun ge neigt: 
See le! und du bist von oben ge zeugt.
Sind doch die Kin der (man seh‘ sie nur an)
De nen ge nei get, 
Die sie ge zeu get 
Und un ter ih re Ge bo te ge beu get; 
See le, so war es mit dir auch ge tan, 
Al so sahst du auch zum Va ter hin an.

Je des Ge schöpf ist an Et was ge wöhnt, 
Drin nen zu schwe ben, 
Als sei nem Le ben, 
Will auch das sel bi ge von sich nicht ge ben; 
See le! so hatt’st du dich auf wärts ge wöhnt, 
Und nach dem Gut al ler Gü ter ge sehnt.

See le! ach, siehst du mit Erns te zu rück: 
Wird dein Ge wis sen 
Sa gen dir müs sen, 
Dass du dich los von dem Schöp fer ge ris sen; 
o so er wä ge dein ewi ges Glück, 
See le! und ei le zum Ur sprung zu rück!

Seht, die Nacht ver ge het
1.) Seht, die Nacht ver ge het! 
Geist und Herz, er ste het! 
Seid der Son ne gleich! 
Got tes Güt‘ und Treue 
Leuch tet nun aufs Neue, 
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Kräf tig, voll und reich. 
Was ihr wollt, kann euch er freu en: 
Gna de, Le ben und Ge dei hen.

2.) See le, dass auch heu te 
Dir Gott sei zur Sei te, 
Dar um bit te nun! 
Bitt‘ um Heil und Se gen 
Heut‘ auf dei nen We gen 
Und bei dei nem Tun! 
Vör derst18, für die Macht der Sün den
Rat und Wi der stand zu fin den.
3.) Seufz‘ in hei ßem Geis te, 
Dass er Hil fe leis te, 
Und sei Rat und Kraft. 
Dass dich nichts ver lei te 
Auf die fal sche Sei te 
Bei der Pil ger schaft, 
Weil so viel Ge fähr lich kei ten 
Dich an Seel‘ und Leib be glei ten!

4.) Will die Welt dich ha ben, 
Und mit ihren Ga ben 
Wie der zu sich ziehn: 
Sei du un emp find lich 
Und in Lie be kind lich, 
Dass du kannst ent fliehn. 
Bes ser, sich auch tö richt fas sen, 
Als von ihr ge win nen las sen.

5.) Hast du nun ge se hen, 
Wie es Gott lässt ge hen, 
Was er aus ge führt: 
So fang an zu sin gen, 
Und ihm Lob zu brin gen, 
Dem das Lob ge bührt. 
Such ihn auch in neu en Wei sen 
Je den Tag zu prei sen!
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6.) Got tes Macht be schüt zen 
Lass dich da zu nüt zen, 
Dass du treu er wirst! 
Such ihn auch dein Le ben 
Wirk lich zu er ge ben! 
Er ist Le bens fürst. 
Such es ja vor al len Din gen 
Im Ge hor sam weit zu brin gen:

7.) Dass dir’s wohl ge fäl let, 
Wie dein Gott sich stel let, 
Grau sam oder gut, – 
Wenn er straft und schlä get, 
Wenn er küsst und trä get, – 
Al les, was er tut. 
Dank‘ und rüh me bei der Freu de! 
Lieb‘ und lob ihn auch im Lei de!

Sieh‘ da! wer kömmt voll Got tes ehr‘
Sieh‘ da! wer kömmt voll Got tes ehr‘ 
Im blu ti gen Ge wand? 
Ein Held, er ge het hoch da her, 
Scheut kei nen Wi der stand!

Wer ist’s, so präch tig an gek leid’t, 
Dass ihr nichts Schön’res wisst? 
Der un ser Fried‘ und sei ner Leut‘ 
All mäch ti ger Hei land ist!

War um sieht aber sein Ta lar 
So blut be spren get aus, 
Als käm‘ der Kö nig uns rer Schar 
Aus ei nem Kel ter haus?
Er spricht: Nicht ist’s ver wun der lich, 
Dass mein Kleid Fle cken hat, 
Weil Nie mand da war, au ßer Ich, 
Der Got tes Kel ter trat!
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Ach ja! Er hemmt den Wun der lauf, 
Dass Er die Las ten nehm‘; 
Er setzt den Kranz von Dor nen auf, 
Und lässt das Di a dem.

Schweiß, Schre cken, Zäh ren, Angst ge schrei, 
Die Wun den, die Er hat, 
Sind, denk ich, Zeu gen Sei ner Treu‘, 
Und Sei ner Lieb‘ und Gnad‘.
O was ist doch für ein Be weis 
Für Dei ne gro ße Lieb‘, 
O HErr, der blu ti ge To des schweiß, 
Den Dir die Sünd aus trieb!

Die Kel ter drück te Dich für mich, 
Dass Dir das Blut ent ging, 
Wo von die Spur sich fei er lich 
An Dei ne Klei der hing!

So ist denn nun die Hüt te
1.) So ist denn nun die Hüt te, 
Mein Freund, für dich er baut! 
Komm her! Ist mei ne Bit te, 
Komm! Ru fet dei ne Braut. 
Komm, Aus er wähl ter, kom me, 
Be su che dei ne Magd! 
Er freue dei ne From me, 
Die flei ßig nach dir fragt!
2.) Das Kreuz, die Schmach der Lei den, 
Die dei ne Bo ten sind, 
Emp fan ge ich mit Freu den 
Als lie bes An ge bind‘. 
Wo Je sus herrscht und woh net, 
Da ist der Frei heit Haus. 
Dort, wo die Lie be thro net, 
Weicht Schmerz und Müh sal aus.
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3.) Reist aus, ent zück te Sin nen, 
Steigt auf, die Lieb‘ ist nah! 
Geht, geht von ihr von hin nen, 
Der Bräu ti gam ist da! 
Auf, ei let ihm ent ge gen 
In die ser Mit ter nacht! 
Mit Ruh’n und Schla fen le gen 
Wird schlimm die Zeit ver bracht.

4.) Er ist’s, der mich er wor ben, 
Er, der ge lit ten hat, 
Er, der für mich ge stor ben, 
Der Herr von Rat und Tat, 
Der mein Er lö ser hei ßet, 
Im ma nu el, der Mann, 
Der Höll‘ und Tod zer schmei ßet, – 
Tri umph, der zieht her an!
5.) Un end lich sü ße Won ne! 
Wie über strömst du mich! 
Du Licht der Gna den so nne, 
Wie strahlst du sü ßig lich! 
Ich bin’s nicht wert, ich Ar mer, 
Die Lieb‘ ist all zu gut, 
Zu gut ist mein Er bar mer, 
Der al so an mir tut!

6.) Bin ich denn nun die Hüt te 
Und du bist selbst in mir, 
So hab‘ ich mei ne Bit te, 
Die Lieb‘ ist mein Pa nier. 
So schei de Him mel, Er de, 
Und was ge schaf fen heißt, 
Wenn ich die Hüt te wer de 
Für Got tes rei nen Geist!

So ist denn nun auch die ses Jahr
So ist denn nun auch die ses Jahr 
Mit Gott zu rück ge legt, 
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Das von be sond rer Zeich nung war, 
Wenn man es recht er wägt.

Preis Ihm, der Al les herr lich macht! 
Er hat uns nicht ge fragt, 
Und weil man Nichts vor aus bedacht, 
So hat man nie ge klagt.
Ge lobt sei Der, der al ler Not, 
So leicht als Wind und Wel len, 
Durch Sein auch uns be kannt Ge bot 
Die Gren zen wusst zu stel len.

Wir glau ben Ihm (ein Wort, ein Mann!) 
Durch al le har ten Stän de. 
Er ru het nicht, Er bring‘ es dann 
Zu ei nem sel’gen En de.

Glück zu, zum sel‘gen neu en Lauf, 
Ihr treu ver bund’nen Brü der! 
Es stei get un ser Fle hen auf 
Für al le Sei ne Glie der.
Herr Gott, sei Al len Sonn‘ und Schild, 
Und leuch te und be schüt ze, 
Wenn’s trüb her ge het oder mild, 
Dass uns doch Al les nüt ze!

Lass, Herr, für Ar beit wie für Ruh 
Dich über all stets lo ben: 
Bis Du uns führst der Hei mat zu, 
Die Du uns auf ge ho ben.

(um 1751.)

So lan ge Je sus bleibt der HErr
So lan ge Je sus bleibt der HErr, 
Wird’s al le Ta ge herr li cher;
So war’s, so ist’s, so wird es sein 
Bei sei ner Blut- und Kreuz ge mein‘.
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Es bleibt bei dem be kann ten Wort, 
Von Zeit zu Zeit, von Ort zu Ort: 
Chris ti Blut und Ge rech tig keit 
Bleibt Sei ner Kir che Herr lich keit!

Der Lob ge sang am glä sern Meer, 
Das Lo sungs wort vom klei nen Heer 
Ist: „Ei nes hat uns durch ge bracht: 
Du Lamm, das für uns ward ge schlacht’t!“
Wir sa gen Ja, mit Herz und Mund:
Das Lamm ist Sei ner Kir che Grund, 
Der fest und un be weg lich steht, 
Wann Erd‘ und Him mel un ter geht!

Du bist und blei best un ser HErr, 
Der Leit stern Dei ner Wan de rer, 
Der Kir che teu res Ober haupt, 
Dem kei ner Fein de Macht sie raubt.

Dein Geist, der Geist der Herr lich keit, 
Mit dem der Va ter Dich ge weiht, 
Der ruht nun auch auf der Ge mein‘ 
Und lehrt uns Dei ne Zeu gen sein.
Da le gest Du Dein Licht und Recht 
Aufs Herz all‘ Dei ner Mägd‘ und Knecht, 
Und öff nest das ver schloss’ne Buch
Zum Se gen stets auf ihr Ge such.

Du rüs test sie mit Kräf ten aus 
Zum treu en Dienst in Dei nem Haus, 
Zum Heils ge schäft im Hei mat stand, 
Zum Se gen in dem Hei den land.

Denkt man dar an, so weiß man nicht, 
Wie ei nem recht da bei ge schicht, 
Man steht nur da, und sieht Dir zu, 
Und denkt: „Ge kreu zig ter, nur Du!“
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Mach‘ Dei ne Bo ten herr li cher, 
Lamm, Dir und Dei nem Volk zur Ehr‘; 
Und gib mit uns an Dei nem Heil 
Der gan zen Welt aus Gna den Teil!

So willst Du ge trost er war ten
So willst Du ge trost er war ten, 
Was du über neh men musst! 
Al so lei dest Du im Gar ten, 
HErr, für Adams Gar ten lust. 
Bebst Du nicht vor die sem Or te? 
Drückt Dich nicht der Sün der Schuld 
Töd lich nach dem Rich ter wor te? 
Nein, Du lei dest mit Ge duld!
Nein, Du willst der Men schen Schul den, 
Un ser un er mess’nes Leid 
Nach des Zorns Ge setz er dul den, 
Sohn und Herr der Ewig keit! 
Wir, die schnö des ten Ge schöp fe, 
Rühm ten uns der eig’nen Schand‘, 
Und der schwächs te al ler Töp fe 
Brach dem Töp fer in der Hand.

Dar um kann es nicht ge sche hen,
Dass der Kelch vor über geh‘; 
Got tes Ur teil muss er ge hen, 
Und das bringt Dir sol ches Weh. 
Aber Du willst gern er tra gen, 
Was Dein Gott Dich tra gen heißt, 
Wenn Dein Geist sich gleich vor Za gen 
Fast dem mü den Leib ent reißt.

Lass mich Got tes Zorn er ken nen, 
Teu res Heil, in Dei ner Not! 
Denn sie war der Höl le Bren nen 
Und ein Sturm vom an dern Tod. 
Lass mich al ler Sünd‘ ent sa gen, 
Die Dich in den Tod ge drückt! 
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Lass mich an mir selbst ver za gen, 
Bis mich Dei ne Lieb‘ er quickt!

Gibst du mir der einst zu schme cken 
Dei nes Lei dens Bit ter keit, 
Mich vom Bö sen ab zu schre cken, 
Ach, so ma che mich be reit! 
Kann es an ders nicht ge sche hen, 
Dass ich komm ins Va ters Reich, 
Oh ne gram ge bückt zu ge hen,
Ach, so stüt ze mich zu gleich!
Ich will ger ne stil le hal ten, 
Weil ich weiß, dass Du mich liebst, 
Und die Gna de läs sest wal ten, 
Wenn Du mir das Lei den gibst. 
Lernt man erst die Sün de scheu en, 
Wenn sie gal len bit ter wird, 
So kann mich die Reu‘ nicht reu en, 
Die mich gött lich neu ge biert.

Mich er mun tert, Herr, Dein Za gen: 
Du hast nie um sonst ge weint, 
Son dern al le Feind‘ er schla gen, 
Auch mein Fleisch, den liebs ten Feind. 
Lass mein Fleisch in Dir ver der ben, 
Lass die Welt ver geh’n in Dir; 
Lass in mir die Sün de ster ben, 
Und Dein Reich er wach‘ in mir!

Vor sei nen Au gen schwe ben
Vor Sei nen Au gen schwe ben, 
Ist wah re Se lig keit. 
Ein un ver rück tes Le ben 
In der Ver bor gen heit; 
Nichts kön nen und Nichts wis sen, 
Nichts wol len und Nichts tun, 
Als Je su fol gen müs sen, 
Das heißt in Frie den ruh’n.
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Man steht von sei nem Schla fe 
In Chris ti Freund schaft auf; 
Man fürch tet kei ne Stra fe 
Im gan zen Le bens lauf; 
Man isst und trinkt in Lie be, 
Man hun ger te wohl auch; 
Man hält im Gna den trie be 
Be stän dig ei nen Brauch.

Wann man den Tag voll en det, 
So legt man sich zur Ruh; 
Von Chris to un ver wen det 
Tut man die Sin ne zu, 
Und wün schet selbst den Träu men, 
Wenn’s ja ge träumt soll sein, 
Nichts andres ein zu räu men, 
Als Chris ti Wie der schein.
Man geht in ei ner Fas sung 
Da hin bei Tag und Nacht, 
Und ist auf die Ver las sung 
Der gan zen Welt bedacht: 
Man hört und sieht und füh let, 
Hört, sieht und fühlt doch nicht, 
Und wenn uns Schmerz durch wüh let, 
Hat man doch Freu den licht.

Ge wiss, wer erst die Sün de 
In Chris ti Blut er tränkt, 
Und dann, gleich ei nem Kin de, 
Ihm un ver rückt an hängt: 
Der wird auch hei lig han deln, 
Und kann bald an ders nicht;19 
HErr Je su, lehr‘ uns wan deln 
In Dei ner Au gen Licht!

(1731.)

Weil der Mann mit fünf Wun den rot
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Weil der Mann mit fünf Wun den rot 
Ver künd’gen ließ den Sei nen: 
Ich fah re auf zum Va ter, Gott, 
Dem eu ren und dem mei nen; 
So ruft die gan ze Zeu gen wolk: 
Will kom men un ter dei nem Volk, 
Gott, Ab ba der Ge mei nen!

2. Wer nun aus un sers Her ren Tod 
Er langt ein neu es Le ben, 
Der folgt mit Freu den dem Ge bot, 
Sein Her ze zu er he ben 
Zum Va ter, der so herz lich liebt, 
Der al le gu te Ga ben gibt, 
Und uns durch Chris tum reg net.

Weil die Wor te Wahr heit sind
Weil die Wor te Wahr heit sind: 
Dass man Nichts bei Gott ge winnt, 
Nichts durch des Ge set zes Wer ke, 
Nichts durch eig’ne Kraft und Stär ke, 
Nichts durch ei ge nen Ver stand, 
Nichts durch ei ne mil de Hand;

Nichts durch eig’nes Hei lig s ein, 
Wenn’s gleich mehr als Au gen schein, 
Wenn’s gleich Kraft und We sen wä re; 
Auch Nichts durch die rei ne Leh re: 
Dass kein Tu gend bild die Gnad‘ 
Nä her, als ein Sün der, hat:

So ist’s bil lig, dass man auch 
Je nen son der ba ren Brauch, 
Der in heil’ger Schrift zu le sen, 
Wohl be denk‘ im tiefs ten We sen: 
Nie mand geht zum Him mel ein, 
Als ein Kind lein, arm und klein!“
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Es ist Ei nem wahr lich gut, 
Wenn man Got tes Wil len tut; 
Und ein Lei dens-Bei spiel wer den, 
Das ist auch ein Glück auf Er den; 
Wenn du aber mü de bist, 
Und dein Herz voll Weh mut ist:

Dann ist ein ganz leich ter Rat 
Es be stär ket ihn die Tat: 
Man geht und fällt Ihm zu Fü ßen, 
Und sagt Nichts von Tun noch Bü ßen, 
Son dern spricht zum Men schen sohn: 
„Je su! bin ich nicht Dein Lohn?
Hast Du et wa mich al lein 
Nicht er kauft, um Dein zu sein? 
Da Dir Dei ne Müh‘ und Fro nen 
Ein un zähl bar Heer soll loh nen, 
Wür dest Du doch mei ner froh, 
Und ich Dei ner eben so!

Kommt mir et wa in den Sinn: 
Ob ich auch in Gna den bin? 
So ge denk‘ ich an die Zü ge 
Dei nes Va ters, seit der Wie ge, 
Und da ne ben den ke ich: 
Willst Du, Je su! rich te mich!“

Amen hat die Wei se nicht,20 
Dass Er sich so wi der spricht; 
Er, die Stirn voll Freu den ö le, 
Spricht: „Ich rich te kei ne See le!“. 
Das muss, trotz dem Au gen schein, 
Ei ne ew’ge Wahr heit sein!
Aber wie kommt man da zu, 
Dass man in der Gna de ruh‘? 
Dass man nicht nur nicht ver der be, 
Son dern auch den Se gen er be? 
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Das er for dert zwei er lei: 
Dass man arm und sün dig sei.

Arm, das heißt: man sie het sich 
Elend, blind und jäm mer lich, 
Und weiß nun an kei ner Ecke, 
Wie man sei ne Blö ße de cke; 
Ar mut stellt sich sel ber ein: 
Doch man muss auch Sün der sein.
Lie be See len, sucht’s nicht weit! 
Eu re Kält‘ und Frem dig keit 
Ge gen Je sum seit der Ju gend 
Macht den Strich durch eu re Tu gend! 
Fühlt doch eu re Dürf tig keit, 
Und seht, dass ihr Sün der seid!

Kö nig Je su! das ist wahr, 
Al les das ist son nen klar; 
Ei nes feh let Dei ner Tau be, 
Nur das ein zi ge Wört lein: Glau be! 
Oh ne das kriegt Nie mand Ruh, 
Und wer teilt es aus, als Du?

Nun, ich weiß: mein arm Ge bet 
Wird vom Hei land nicht ver schmäht. 
Sei ne Ar mut, sei ne Trä nen 
Hel fen auch dem stills ten Seh nen. 
Ich will kind lich wei nen geh’n, 
Bis mir ewig wohl ge scheh’n.
(In Ber lin 1738 sei ner Mut ter ge dich tet.)

Wem wol len wir, so lang‘ wir le ben, gläu ben?
Wem wol len wir, so lang‘ wir le ben, gläu ben? 
Bei wes sen Leh re nun und ewig blei ben?

Wem, See le, sollst du Hut und Wa che hal ten? 
Dem Gott al lein der vier und zwan zig Al ten21;
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Dem Gott und HErrn, in des sen heil’gen Wun den 
Die Tho mas chris ten all‘ ihr Heil ge fun den;22

Dem Meis ter, wel chem, als Er ihn er leuch tet, 
Na tha na el sein gan zes Herz ge beich tet;

Dem Got tes sohn, den je ner Fel spro phe te,23 
Von Gott ge lehrt, als Got tes Sohn er höh te;

Dem Se her, der den Jün gern durch Sein Leh ren 
Dass Herz im Lei be wuss te um zu keh ren,

Dass es ent brann te und doch nicht ver brann te, 
Und Ihn durch lau ter Lieb lich keit er kann te.
Dem, See le, Dem ge hörst du ganz al lei ne, 
O See le, klei nes We sen, aber Sei ne!

So lan ge Der sich Nichts will neh men las sen, 
So lan ge kannst du Ihn beim Ar me fas sen,

Und kannst die gan ze Welt ver ge hen se hen 
Und glau ben: „Mir kann doch kein Leid ge sche hen!“

Wer Dein Por trä te
Wer Dein Por trä te 
Ge se hen hät te, 
Und wer recht wüss te, 
O Je su Chris te! 
Wie Du auf Er den 
Warst an Ge bär den, 
Der blie be ste hen, 
Wollt Nichts mehr se hen.

Doch ach, ich blei be 
Nun noch im Lei be, 
Und se he Glie der, 
Schwes tern und Brü der. 
In die sen Chö ren 
Glänzt hin ter Flö ren 
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Nicht voll im Lich te 
Dein An ge sich te.

Des Va ters Se gen, 
Des Geis tes Pfle gen 
Woll‘ uns zur G’nü ge,
Lamm, Dei ne Zü ge 
und Dein Er blas sen 
An schau en las sen, 
Bis wir zu Fü ßen 
Einst dort Dich grü ßen!

Wir wün schen, dass du Fleisch und Blut
Wir wün schen, dass du Fleisch und Blut 
An Je su rau es Kreu ze schlü gest, 
Und dich mit kei nem Tand mehr trü gest: 
So wür de noch dein En de gut.

Er gib dich ganz mit Leib und Seel 
An un sern und an dei nen Hei land, 
Und träu me nim mer mehr wie wei land, 
Und denk‘ an den Im ma nu el:

Da mit dir, wann dein mü des Haupt 
Ein mal das letz te Kis sen brau chet, 
Und hier dein Feu er aus ge rau chet, 
Sein Arm und Schoß dort werd‘ er laubt.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Au gust 2022, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg„ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen  
Im Kreuz ge wann 4  
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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An mer kun gen

[←1]
Joh. 20,27.
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[←2]
Ur sprüng li cher An fang: Ein Men schen mund an Got tes mund
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[←3]
Joh. 3, 15
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[←4]
Zach. 11,9
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[←5]
1. Ptr. 1,12
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[←6]
Eph. 3,10
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[←7]
scheint
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[←8]
viel fäl ti gem
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[←9]
Off. 3,14.
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[←10]
Hot ten tot ten im en ge ren Sin ne ist ei ne in der Ko lo ni al zeit von den Bu ‐
ren erst mals ver wen de te Sam mel be zeich nung für die im heu ti gen Süd ‐
afri ka und Na mi bia le ben de Völ ker fa mi lie der Khoikhoi, zu der die
Na ma, die Ko ra na und Gri qua (Or lam und Bas ter) ge hö ren. Im wei te ‐
ren Sin ne ist es auch ei ne Be zeich nung für die San, al so zu sam men für
die Khoi san.
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[←11]
2. Pe tr. 2, 7
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[←12]
Ho hel. 5,14; Jes. 49,16
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[←13]
Jes. 6.
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[←14]
Offb. Joh. 1, 10 ff
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[←15]
Offb. 4,4-8
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[←16]
1. Joh. 2, 13



108

[←17]
Ho hel. 5, 10
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[←18]
Zu erst
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[←19]
1. Joh. 3,8
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[←20]
Offb. 3,14
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[←21]
Offb. 4
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[←22]
Joh. 20,27



114

[←23]
Mtth. 16,16
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Ta ble of Con tents
Vor wort
Ach, Bein von mei nen Bei nen
Ach, das Nicht seh’n und Gläu ben
Ach, kä me doch der schö ne Tag
Ach, Le ben, lie best Du den Tod
Auf, mei ne See le sei er freut
Blick in Gna den auf uns nie der
Blut und Wun den
Brü der, mein Ver lan gen
Chris ten herz, er man ne dich
Chris ti Blut und Ge rech tig keit
Das Buch der gött li chen Ge richt und Rech te
Das Weih nachts fest
Der du noch in der letz ten Nacht
Der Glau be bricht durch Stahl und Stein
Der Hen ne folgt das Küch lein nach
Die Chris ten gehn von Ort zu Ort
Die wah re Gna den so nne
Du ein’ger Glau bens va ter
Du sel’ge Lie be Du
Ed ler Wein stock, des sen Re ben
Eh der Mensch sich wie er stor ben
Ei, bit tet Gott den hei li gen Geist
Ein se lig Herz führt die se Sprach‘
Er freue mei nen blö den Geist
Er schie nen ist der herr lich‘ Tag
Für uns ge salb tes Haupt
Gott und Mensch floss einst zu sam men
Herr, dein Wort, die ed le Ga be
Herr Je su Christ, du hel ler Tag
HErr! sie he Dei nen bö sen Knecht
Herz und Herz ver eint zu sam men
Heut ist ein Fest von Je su ho hen Na men
Hier ist Nacht
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Hört! ich will euch nicht ver schwei gen
Ihr, die ihr Chris ti Eh re seid
Jauch zet, ihr Him mel
Je su, ach, ent zeuch mir nicht
Je su, geh vor an auf der Le bens bahn
Je su, mei nes Le bens Bür ge
Kann der ar me Schä cher glau ben
Kommt, Sün der, und bli cket dem ewi gen Soh ne
Lie be, die in frem de Not
Mein un schätz bars tes Gut
Nach ei nes Tho mas Glü cke
Nach Gna de ist mir weh
Rat, Kraft und Held und Wun der bar
See le, ach See le, du ken nest dich nicht
Seht, die Nacht ver ge het
Sieh‘ da! wer kömmt voll Got tes ehr‘
So ist denn nun die Hüt te
So ist denn nun auch die ses Jahr
So lan ge Je sus bleibt der HErr
So willst Du ge trost er war ten
Vor sei nen Au gen schwe ben
Weil der Mann mit fünf Wun den rot
Weil die Wor te Wahr heit sind
Wem wol len wir, so lang‘ wir le ben, gläu ben?
Wer Dein Por trä te
Wir wün schen, dass du Fleisch und Blut
Quel len:
Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
An mer kun gen
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